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Die Art und Weise der Verkeilung der Fideikommisse
rm preußischen Staate war noch bis vor wenig Jahren der
Öffentlichkeit völlig unbekannt. Erst im Jahre 1897
trat das Königliche statistische Bureau ii; Berlin mit einer
entgehenden Statistik auf diesem Gebiete hervor, die
sich auf den Stand vom Jahre 1895 bezog und damals
viel Aufmerksamkeit erregte. Seitdem sind die Zu- und
Abgänge, sowie der Bestand an Fideikommissen alljähr-
Uw Mgestellt worden, so daß der abermalige statistische
aeb^ buck über das Ganze, wie er vor Kurzem der
L effentlichkeit amtltcherseits dargeboten worden -ist. weil
lerchter zu bewerkstelligen ist. als sein Vorgänger vor fünf
Zähren . Derselbe bezieht sich auf den Stand vom An-
fange 1900 und bietet nicht nur im Allgemeinen, sondern
gerade auch für unseren Regierungsbezirk des Jnteressan-
ten so mancherlei, daß es einer Rechtfertigung wohl nicht
werter bedürfen wird, wenn diese Zeilen es unternehmen,
aus diesem Kapitel in kurzem Zusammenhänge das Be-
ruerkenswertheste wiederzugeben. Was zunächst den Um-
fang und die Verth eilung der in unserem Bezirke Anfangs
1900 vorhandenen Fideikommisse anlangt , so entfielen
vcn der Gesammtfläche im Betrage von

. 561,701 .1 ha
stLgesammt

15,270 .5 ha
auf Fideikommisse, also 2,72 pCt. Das ist noch nicht ein-
mal halb so viel als der Regierungsbezirk Kassel  an
Fideikommissen aufzuweisen hat (5,87 pCt .).

Mit ihrem Procentualantheile von 2,72 pCt bleibt
unser Regierungsb ^ irk hinter der staatlichen Procentual-
ziffer 6,14 pCt . um 3,42 PCt. zurück. Von den 14 Pro-
binzen des preußischen Staates aber haben nur Hannover
und Rheinland für die Fideikommisse eine noch geringere
Antheilsziffer aufzuweisen, als unser Regierungsbezirk
Wiesbaden, nämlich 1,95 bezw. 2,62 pCt . Verhältniß-
n:aßig den ausgedehntesten Fideikommißumfang hat
unter den Provinzen (einschließlich Berlin und Hohen-
zollern'sche Lande) Hohenzollern, und zwar 16,49 pCt,
verhältnißmäßig den geringsten aber die Provinz
Hannover (1,95 pCt.). Unsere Provinz Hessen-Nasiau
hat die Ziffer 4,74 pCt. und steht mit derselben unter
den 14 Provinzen an neunter Stelle , also nicht besonders
hoch.

Von den insgesammt 42 Kreisen unserer Provinz , die
sich mit 24 auf den Regierungsbezirk Cassel und mrt 18
auf den Regierungsbezirk Wiesbaden vertheilen, sind vier
ohne jeden Fideikommißbesitz, und zwar aus dem Regie-
rungsbezirke Cassel die beiden Kreise Hünfeld und Stadt-
k-eis Hanau , und aus dem Regierungsbezirke Wiesbaden

Feuilleton.
Schwedischer Brannlmeinausschank.

Gothrnburger System.
Von Theodor Ruhemaun.

Wie Dänemark , so ist auch Schweden uns in vieler
Beziehung auf social-ethischem Gebiete überlegen . In
Vorbeugungsmaßregeln für Volkskrankheiten und Volks¬
seuchen wird dort weit mehr gethan als in Deutschland
und Oesterreich.

Die „Trinksrage ", die „Bekämpfung der Trunksucht",
das „Einschränken der Völlerci" der unteren Volks¬
schichten ist jetzt wieder bei uns an der Tagesordnung.
Die Eisenbahnbeamten und fiskalischen Arbeiter , auch
die mancher privater Gewerbebetriebe, erhalten Prämien
und Geschenke, wenn sie sich zu Abstinenzlern umwanöeln.
Vielfach schüttet man bei uns dabei wieder das Kind mit
dem Bade aus.

Da sind die Schweden praktischer. Bei ihnen hat man
die Arunksuchtsfrage, die zumeist ja eine Frage des Ver-
bienens der Gastwirthe ist, auf eine recht praktische Weise
gelöst.

Bis vor 40 Jahren fehlte auch dort freilich jede durch¬
greifende Reform auf dem Gebiete der Branntwein -Her¬
stellung und des Branntweinvertriebes . Jeder Schwede
hatte daS Recht, in seinem eigenen Hause Branntwein zu
brennen , so viel er nur wollte. Die Folge davon war
ein außerordentlich hoher Verbrauch auf den Kopf der
Bevölkerung . Durch Lanöesgesetz wurde dann zunächst
für die Ortschaften des platten Landes das Recht des
eigenen Brennens im Hause untersagt und gleichzeitig
den Reichsverwaltungen ein bestimmender Einfluß auf
den Kleinhandel mit Branntwein eingeräumt.

Da setzte genau vor 40 Jahren , 1862, die Gemeinde¬
vertretung der Stadt Gothenburg einen Ausschuß ein.
der die Ursachen der zunehmenden Armenpsleglinge unter
den Arbeitern feststellen sollte. Dieser Ausschuß kam zu

Wiesbaden. Indie Kreise Dillkreis und Stadtkreis _ __ ......... V1..
den übrigen beiden Stadtkreisen der Provinz , Cassel und
Frankfurt a. M. sind Fideikommisse vorhanden, wenn
auch in Cassel nur ganz geringen Umfangs.

Von den 18 Kreisen unseres Regierungsbezirks Wies
baden bleiben also 16 mit Fideikommissen, und zwar:

Kreis Usingen . .
Obertaunuskreis .
Kreis Höchst . .
Oberwesterwaldkreis
Landkreis Wiesbaden
Kreis Biedenkopf . •
Kreis St . Goarshausen
Oberlahnkreis . .
Unterwesterwaldkreis
Untertaunuskreis .
Stadtkreis Frankfurt a
Kreis Limburg . .
Rheingaukreis . .
Kreis Westerburg .
Landkreis Frankfurt
Unterlahnkreis

41,1 ha --- 0,11 pCt.
55,4 „ „ 0,25 „
59,0 „ „ 0,41 „

267,9 „ „ 0,82 „
299.1 „ „ 1,42 „

1358.1 „ „ 2,01 „
900,7 „ „ 2,39 „

1059,7 „ „ 2,70 „
1147.3 „ „ 3,14 „
1870.2 „ ., 3,59 „

M. 288,3 „ >. 3,61 „
1589.4 „ „ 4,58 „
1335,9 „ „ 4,86 „
1810.1 „ 5,70 „
311.1 „ „ 5,70 „

2877.2 .. 7,27
Die Durchschnittsziffer für den Preußischen Gesammt-

staat stellt sich auf 6,14 pCt. Von unseren Kreisen geht
also nur ein einziger über diese Ziffer hinaus , nämlich
der Unterlahnkreis , während die Kreise Westerburg und
Landkreis Frankfurt nahe an dieselbe heranreichen.

Was nun die Zahl und den Umfang unserer Fidei¬
kommisse anbelangt , so hat unsere Provinz deren 107
mit 71,819 ha Fläche und entfallen davon auf unseren
Regierungsbezirk Wiesbaden 30 Fideikommissemit einer
Fläche von zusammen 12,675 ha.

Diese unsere 30 Fideikommisse vertheilen sich auf die
von der Statistik angenommenen acht Größenklassen wie
folgt, und zwar:

3,04 pCt.
3,46 ,.

33,36 „
22,21  „
37,94

8 unter 100 ha . . . . 885 ha
3 von 100 bis 200 ha . . 438 „

12 von 200 bis 500 ha . . 4228 „
4 von 500 bis 1000 ha . . 2815 „
3 von 1000 bis 2000 ha . 4809 „

— von 2000 bis 5000 ha . — „
— von 5000 bis 10,000 ha . — „ „ — "
— von 10,000 ha u. mehr . — „ „ — "
30 12675 ha

Der überwiegende Theil des Umfangs der Fideikom-
mffse setzt sich hiernach aus Betrieben oder Besitzungen von
mehr als 200 ha zusammen, wie dies auch im Staate in
seiner GesammtHeit der Fall ist.

Die drei obersten Größenklassen sind in unserem Re-
gierungsbezirke nicht vorhanden. Die meisten dieser um-
fangreichsten Fideikommisse, nämlich 28 von 87. finden
stchm Schlesien. Dann folgen Brandenburg (14), West-
fiilen (10), Posen (8), Westpreußen und Schleswig.
Holstein (je 5), Pommern und Ostpreußen (je 4), Hessen-
Nassau und Rheinland (je 3), Hannover (2) und Hohen-

dem Ergebniß , daß die Ursachen in erster Linie in dem
allgemein verbreiteten Branntweingenutz auf Borg zu
suchen sei.

Die weisen Gothenbnrger Stadtväter faßten daraus
den Beschluß, die Schankkonzession nicht mehr, wie früher,
an private Bewerber auszugeben, die naturgemäß ein
Interesse daran haben, daß möglichst viel getrunken wird,
sondern einer gemeinnützigen Gesellschaft zu übertragen,
die sich bereit erklärte, die Schankstellen zu verwalten , die
Unkosten voy den Einnahmen abzurechnen und den ge-
sammten Reingewinn für wohlthätige Zwecke zu ver¬
wenden. Später kam dann ein weiteres Abkommen mit
der Gesellschaft zu Stande , worin sie sich verpflichtete, die
Ueberschüste nicht mehr selbst zu Wohlfahrtszwecken zu
verwenden, sondern an die Stadtverwaltung abzuführen.
Neuerdings ist diese Ordnung des „Gothenburger
Systems" für ganz Schweden zum Lanöesgesetz gemacht
worden. Von den Ueberschüssen der Schankstätten erhält
sieben Zehntel die Stadt , zwei Zehntel der Staat und ein
Zehntel der Landkreis.

Die Sache hatte einen ganz ausgezeichneten Erfolg.
Das vertrunkene Geld kam nicht mehr in die Hände
weniger Branntweinbrenner , sondern in öffentliche
Kassen, die es wieder für die allgemeine Volkswohlfahrt
verwenden konnten.

Im vergangenen Jahre betrugen die Ueberschüffe
der Branntweinschankstätten über eine Million Mark —.
gewiß ein hübsches Sümmchen. Und dabei sucht man
nicht etwa, um höheren Ueberschuß zu erzielen, die
Mengen des getrunkenen Branntweins zu mehren, son¬
dern im Gegentheil auf alle nur mögliche Weise einzu¬
schränken.

In ganz Schweden sind die Schankstellen vermindert
worden, man läßt sie nur bestehen, so weit ein wirkliches
Bedürfniß für normal -trinkende Menschen notwendig
ist. An Personen unter 18 Jahren darf kein Branntwein
verabfolgt werden. An keinen Gast dürfen in einem
Lokal mehr als zwei Schnäpse verabfolgt werden. Man
hat auch mit Hülfe gemeinnütziger Gesellschaften Speise¬

zollern (1). Das größte Fideikommiß ist dies Hohen-
zollern'sche, und zwar mit 68,815 ha oder 94,66 pCt.
der Gesammtflächedes Ländchens. Es stellt diese Ziffer
zweifelsohne den Besitz des Hohenzollern'schen Fürsten¬
hauses dar, und es ist bei der enormen Procentualzisfer
von 94,66 pCt . wohl leicht erklärlich, daß der Wohlstand
des Bauernstandes in Hohenzollern im Gegensätze zu den
angrenzenden württembergischen und badischen Landes-
theilen ein keineswegs hervorragender ist.

Auf wie viele Besitzer sich die vorhandenen Fidei¬
kommisse vertheilen und welchen Gesellschaftsklassen die
letzteren angehören, läßt sich aus der amtlichen Statistik
leider nicht für die einzelnen Provinzen und Regierungs-
bezirke ersehen. Den Gesammtstaat anlangend , so ver¬
theilen sich die 1102 Fideikommisseauf 983 Besitzer, so-
daß also häufig mehrere Fideikommisse in einer Hand
vereinigt sind. Im Ganzen besaßen im preußischen Staate
an Fideikommißfläche:

24 Mitglieder regierender Häuser . 198,711ha
38 Standesherren . 285,967 „
25 Mitglieder fürstlicher Häuser . . 235,661 „

243 Grafen . 7.71,995 „
556 Angehörige des sonstigen Adels . 608,801 „

97 Bürgerliche . 39,632 „
983

Die Turchschnittsgröße eines Fideikommisses im Be¬
sitze der regierenden Häuser ist sonach 8292, der standes-
herrlichen 7625, der fürstlichen 9426 , der gräflichen
8165, der sonsfigen adligen Familien 1093, der bürger-
lichen Familien aber nur 408 ha.

Neue Fideikommisse sind in den letzten Jahren in
unserem Regierungsbezirke nicht entstanden. Im Gegen-
theile war in dieser Beziehung sogar eine Abnahme zu
Verzeichnen, und zwar um 3,7 ha und 369,22 Mk.
Grundsteuerreinertrag.

Interessant ist auch ein Ueberblick über unsere 107
Hessen-nassauischen Fideikommissenach der Art und Zeit
ihrer Entstehung.

Danach zählte unsere Provinz im Jahre 1850:
39 ursprüngliche Fideikommisse mit 25,224 ha Mache
10 in Fideikommisse umgewandelte

_Lehne mit . : . 15,542 „ _
49 40,766 ha Flache

hingegen Anfangs 1900:
88 ursprüngliche Fideikommisse mit 58,907 ha Mach,
19 in Fideikommisse umgewandelte

_Lehne mit. . 17,912 , ■„
107 71,819 ha Fläche
sodaß die Vermehrung in den letzten 50 Fahren also
betrug:

49 ursprüngliche Fideikommisse mit 28,683 ha Fläch«
, 9 in Fideikommisse umgewandelte

Lehne mit. 2,870 , ,
31,053 ha Fläche58

Häuser errichtet, in denen airßer dem einen „Appettt-
schnaps", der in Schweden als nothwendiges Zubehör zur
Mahlzeit gilt , Branntwein überhaupt nicht verabfolgt
wird , auch hat man an allen Orten Lesezimmer für das
Volk geschaffen, in denen kein Gast gezwungen ist, Bier
oder Spirituosen zu sich zu nehmen. Der Verkauf auf
Borg ist gesetzlich verboten. Die Wirthe in den Lokalen
— und das erscheint als das Wichtigste— sind fest besoldet,
sie haben einen Verdienst nur aus dem Absatz der Speisen.
Damit ist die Hauptquelle der Trunksucht, das Inter-
esse des Wirthes an einem möglichst großen Alkoholumsatz,
mit einem Schlage beseitigt. Wie gern würde man bei
uns in ein öffentliches Lokal gehen, sein Esten einnehmen,
seine Zeitung lesen, ohne immer gleich gezwungen zu sein,
einige Glas Bier zu konsumiren.

Der Kleinvcrkauf von Branntwein ist ebenfalls ge-
setzlich geregelt. Mengen unter ein Liter dürfen nicht
abgegeben werden. Auf der anderen Seite dürfen im
Großhandel nur 280 Liter abgegeben werben.

Alle diese Maßregeln des „Gothenburger Systems"
haben zur Folge gehabt, daß in Schweden der Alkohol¬
verbrauch, auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet, be-
deutend zurückgegangen ist. Er beträgt jetzt nur schwache
acht Liter auf den Kopf pro Jahr berechnet. Es ist das
ein bedeutend geringerer Satz, als wir ihn in anderen
Kulturländern finden. Betrachten wir nun eine Reihe
von „Ausschankstelleu der Gothenburger Schankgesell,
schüft" :

Die Gesellschaft verfügt über fünf eigene Häuser,
während die übrigen Schankstellen in Miethsräumen
nntergebracht sind. Da ist zunächst eine „Kleinhandlung ".
Das Lokal fällt von außerhalb in keiner Weise auf, ist
vielmehr wie alle Kleinhanblungen und alle Schanklokale
der Gesellschaft nur durch ein kleines, schwarzes Schild¬
chen gekennzeichnet, sodaß man, um es zu finden, danach
suchen muß. Sicher ein gewichttger Umstand, der geeig-
net ist, dem Branntweintrinken entgegen zu arbeiten.
Das Lokal ist einfach ausgestattet und nur von Morgens
9 Uhr bis Abends 7 Uhr geöffnet. Wie schon erwähnt.



1861—1870
1871—1880
1881—1890
1891—1895
1896 —1899

5,527
2,765

830
1,021
2,414

oo -i „ 58  81,053 'ha
$.ur «f “. . nehmen die ursprünglichen Fideikommisse

chc^  3 ? C11? w Fideikommisse umgewandelten Lehne
^ Gesammtflächeninhalts des Fideikominiß-

Bestandes unserer Provinz ein
,Zür die einzelnen Regierungsbezirke lassen sich in

^dlen leider nicht ermitteln . Also auch
für unseren Regierungsbezirk Wiesbaden,

lcicht ohne Werth wird es weiter dann sein, noch kurz
k cn̂ ulegen, in welchem Umfange der Fideikommitzbesitz
k ^ r^ ? ^ ^ u/r .Remertrage für die Gesammtsläche
betheiligt ist. Das Ergebnis ist das folgende:

Grundsteuer-Reinertrag.
Gesammtsläche Fideikommisse

24,076,475 .79
9,388,654 .56

Fidelkommlßbesitz in unserem Regierungsbezirke mehr
aus beackertem Grundbesitze und weniger aus Wald be-
w'ht, als im preußischen Staate in seiner Gesammtheit
und m der überwiegenden Mehrzahl der übrigen Regie¬
rungsbezirke. Denn während von der Gesammtslächedes
preußischen staats 23,50 pCt. auf Waldfläche und von
dieser Waldfläche wieder 11,97 pCt. auf Fideikommiß-
Waldungen entfallen/ sind von der Gesammtsläche des
Regierungsbezirks Wiesbaden (561,701,1 ha ) 231,669,1
ha , also 41,24 pCt. mit Wald bestanden, wmmnter
aber nur 7252,6 ha , also nur 3,13 pCt. Fideikommißwaldflache.

, Die ausgedehntesten Fideikommißwaldungen finden
sich bei uns in den Kreisen Unterlahnkreis (11,35 PCt ),

M. (10,76 pCt.) und Westerburg
(10,00 PCt. des Walöbcstandes des Kreises).

Mk.
1,113,854 .73

363,304 .76

550.600.32
491,103 .06
302,375 .58
459,244 .95
570,838 .29
756,104 .43
997,040 .64
642.561.78
575,407 .98
471,544 .71
803,814 .60
547,622 .10
450,270 .90
493,259 .01
569,233 .77
336.401.79

90,042 .33
281.188.32

14,490 .64

2,439 .06
33,736 .80
18.408 .93
27.898 .26
65,020 .23
48,166 .61
16,450 .45
51,417 .85
16,328 .28
20,610 .48

532 .62
2,294 .85
3.732 .93

24.042 .26

17,734 .51

Provinz Hessen-Nassau
Lieĝ Bez. Wiesbaden

Kreise:
Biedenkopf . . .
Tillkreis . . .
Oberwesterwaldkreis
Westerburg . . .
Unterwesterwaldkreis
Oberlahnkreis . .
Limburg . . .
UnterlahnkrciS
Sankt Goarshausen
Rheingaukreis
Landkreis Wiesbaden
Untertaunuskreis .
Usingen . . . .
Obertaunuskreis .
Höchst.
Landkreis Frankfurt a. M.
Stadtkreis Wiesbaden .
Stadtkreis Frankfurt a. M.

9,388,654 .56" 363,304776
- oder . 8,87 pCt.

r Durchschnittsantheil für ' den Ge-
PCt., also nicht unwesent-

m 3'87  PCt ., derjenige für die Provinz
Hesien-Nassau aber auf 4,63 pCt., also ebenfalls höher,

Durchschnittsantheil für den Regie-
rungsbezirk Wiesbaden. Von den übrigen 35 preußischen
Regierungsbezirken weisen 22 eine höhere und 13  eine
niedngere Procentualziffer auf, als unsere 3,87 pCt . In

17 * ö oae- uatürlich wieder Hohenzollern,
^ ^ Grundstmer-Remertrag der Fideikommisse 12,86

Grundsteuer-Reinertrags der Gesammtsläche
auvmacht, am niedrigsten aber der Regierungsbezirk
§7 ^ ^ 777/ 0,94 PCt. Von unseren 18 Kreisen haben
E . booten Antheilszistern aufzuweisen der Rheingau-

PCt.), der Unterlahnkreis (7,50 pCt .) und
Wbslerburg (7,33 pCt.), die niedrigsten aber,

abgchehen von ^ n beiden fideikommißlosenKreisen T-ill-
Wiesbaden, die Kreise Oberraunus-

£ £ (0,47 PCt.) und Usingen (0,12 pCt .) . Sonach ent-

. 2'72  PCt.
der Gesammtfläche, dagegen aber
^ 3'87  PCt-
des Grundsteuer-Reinertrags . Mithin ist der Werth der
Bodenkultur des Fideikommißbesitzes bei uns ein recht
b^b^ ^ ^ ^ sindet̂ wohldarinseinen Grund , daß der
beträgt die Minbestabgabe ein Liter. Der Preis des
Branntweins — sogenannten „schwedischen Korns " —
der nach dem Gesetz mindestens 40 pCt. Alkohol und
ft ” lß $ “<£? ^thalten muß, beträgt für den Liter etwa1 Mr . 20 Pf.

Von den Kleinhandlungen unterschieden sind die
„einfachen Ausschankstellen". Eine solche Ausschankstelle
ist von Morgens 8 Uhr bis Abends 10 Uhr geöffnet.
Zwischen 12 unö 2 Uhr wird Branntwein nur abgegeben,
wenn der Gast zugleich wenigstens für 20 Pf . Speisen
gemeßt. Eine sehr verständige Vorschrift! Mehr als
zwei Schnäpse bekommt kein Gast. Angetrunkene Per¬
sonen erhalten überhaupt keine Alkoholika, dagegen wird
ihnen Essen verabfolgt. Das Lokal hat zwei Abtheilungen,
die eine ist für die eigentlichen Arbeiter bestimmt; hier
werden billige Speisen, wie Bratklopse, Eier , Fischkon¬
serven, Knaerkebrod mit Butter , aber auch warme Ge-
richte verabfolgt, wie dies übrigens für alle Lokale vor-
geschrieben ist, um zu verhindern , daß lediglich getrunken
wlrd . Tie zweite Abtheilung ist etwas besser, aber auch
zlemlrch einfach eingerichtet; hier werden eine Reihe von
schmackhaften Fisch- und Fleischgerichten einschließlich
eines Schnapses zum Preise von 60 Pf . verabreicht, die
zweite Abtheilung besuchen hauptsächlich kaufmännische
^ugestellte, bessere Handwerker, kleine Beamte, Volks¬
schullehrer re. Angenehm berührt in beiden Abtheilungen
die peinliche Sauberkeit . Der Fußboden besteht aus
fliesen . Die Decke wird meist von Säulen getragen - an
Mbeln sind nur Tische unö Stühle , Schanktisch und eine
Normaluhr , sowie überall Waschtische und Seife zur
freien Verfügung der Gäste vorhanden. Ein Plakat
macht darauf aufmerksam, daß, wer täglich einen Schnavs
oder ein Glas Bier weniger trinkt, in so unö so viel
Jahren so und so viel erspart.

Die Gothenburger Schankgesellschaft unterhält aber
auch elegantere, hübsch und anheimelnd ausaestattete
Restaurants . Sie liegen meist eine Treppe hoch sind mit
Sophas , bequemen Stühlen , zierlich gedeckten Tischen
ausgestattet und werden von den besseren Kreisen besucht
Mele Zeitungen, auch ausländische, stehen den Besuchern
zur Verfügung. Bei einem Glas Bier mag er ungestört

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  18 . September.

Die große Wander-Menagerie von Malferteiner.
angeblich das grüßte derartige Unternehmen der Welt,
trifft am Samstag, von Eisenach kommend, um 4 Ubr

brüh hier ein, wird auf der „Adolfshöhe"
! . und dasselbe am Sonntag , den
k n innn f,ul6ftfum  öffnen. Das große Doppel-Ricsenzelt
soll 1000 Personen fassen. Diese Menagerie bietet große
Dressur-Vorstellungen, ausgeführt von Dreffeuren und
Drcsseusen mit Löwen, Königs-Tigern , Eisbären,Elephanten re.
. . , — Die Trinkgcldcr-Unsitte in früherer Zeit . In
diesen Tagen, wo so viel über den Trinkgeld-Unfug ge¬
sprochen und geschrieben wird , möchte wohl der Eine oder
Andere ganz gern lesen, was vor etwa 70 Jahren ein
franzö,-scher Reisender in einem Bericht über eine Rhein-
reise, der theilweise im „Rheinischen Antiquarius"
wleöergegeben ist, über dieses Thema sagte: „Ein Unter-
vsfizier von der Besatzung (zu St . Goar ) forderte uns ",

^ darin , „unsere Pässe ab, um sie zu dem Ober¬
befehlshaber auf der Festung (heutige Ruine „Rheinfels ")
zu bringen , brachte sie uns auch in einer halben Stunde
wieder, wir mußten ihm aber ein Trinkgeld geben. Ich
muß hierbei sagen, daß diese Gewohnheit in ganz Deutsch¬
land zu nicht geringer Beschwerde der Reisenden herrsche.
Denn in diesem Lande verlangen nicht allein alle Be¬
diente und Mägde in den Wirthshäusern ein Trinkgeld
mit einer vermessenen Miene, als wenn es eine Schuldig¬
keit wäre, auch sogar, wenn uns ihre Herren schon grau¬
sam genug geschunden haben, sondern auch die Boots-
jungen und anderes solches Lumpengesindel erpressen es
über den bedungenen Lohn auf die übermüthigste Weise.
Denn kaum kann ein ehrlicher Reisender in einem Städt-
chen ankommen, worin drei oder vier schäbigte Kahlköpfe
zur Besatzung liegen (bekanntlich waren damals in vielen
der ehemals befestigten Städtchen Invaliden als Be¬
satzung untergebracht), so wird wenigstens einer von
oiesen Schurken nicht ermangeln, ihn in seiner Herberge
zu besuchen. Unö warum ? Um ein Kompliment zu be¬
stellen. Nein, sondern um ihn um seinen Namen zu
fragen, um denselben dem Oberbefehlshaber zu melden
und dann ein Trinkgeld zu fordern . Kurz , man kann
schwerlich einen Schritt thun, ohne um ein Trinkgeld an¬
gesprochen zu werden. Aber wie soll man sich helfen? Der
beste Weg ist, sich darüber in keinen Streit einzulassen-
denn es wurde verlorene Arbeit sein. ES bleibt ein Miß!
brauch, das ' st einmal gewiß. Aber es ist auch einer von
den Mißbrauchen, die der allgemeinen gesunden Vernunft
zum Verdruß ersonnen sind, und denen ein Reisender ab¬
zuhelfen nicht vermögend ist."

<1. Das Fiasko des Fiesco . Bor der hiesigen Straf¬
kammer  stand gestern ein junger Mann : Wilhelm
Neumann , Lackirer aus Dresden . Er stand unter der

in der Nacht zum 24. Mat d. I . in dem
Vulpius scheu Geschäft vorgekommcncn Einbruchdiebstahl

Ctwa 2S,0M Mk. von ihrem Gewinn giebt die Stadt
lahrlich für zahlreiche Lese- und Wärmestuben aus . Das

"ui Tischen, Stühlen , einigen hübschen
Bildern , einigen Statuen und einer Uhr ausgestattete
Raume, in denen Kaffee und Thee ausgeschänkt wird
ein Zwang zum Verzehren aber nicht besteht. Eine Reihe
rwfi^ et |“ n0CU  und Zeitschriften, sowie eine kleine Bib-

^msen zur freien Benutzung aus ; auf einem
ffimrnoh s>r J *« 1 ^iefpapier unentgeltlich zur Ver-
in>0Ua0' dluch hier ist für Waschtische und Seife gesorgt.
Manch armer Teufel, manch Arbeits - und Stellungsloser
kann sich hier ohne GLldausgabe erholen unö zerstreuen

Außer den Ausschankstellen der Gesellschaft bestehen
in Gothenburg noch zahlreiche Kaffees, die von geistigen
Getränken lediglich Vier , Wein und Porter ausschänken.
Neben ^ ihnen giebt es auch „Absolute Nüchternheits-
Kaffees , in denen neben Gebäck nur Kaffee, Thee
Bouillon unö Cakao zu haben ist 9 e‘

Sorke " ge!rag !m " ° t’erftänÖiße  W -is- für alle Ansprüche

An Reisehnndbuch vor 200 Jahren.
Von M. Geßner.

begangen und außer einer ziemlichen Menge Wäschestücke
und Herren-Modeartikeln einige 40 Mk. sortgeschleppt zrl
haben. Dann hatte er sich noch einem Schutzmann gegen¬
über des ihm nicht zukommenden Namens Anton Schwär»
bedient und auch deshalb hatte er sich zu verantworten.
Der mehrmals vorbestrafte Angeklagte scheint aus besserer
Familie zu stammen; er hat das Gymnasium biö zur
Obertertia besucht und ist in der deutschenKlassikcrwelt
nicht ganz fremd; jedenfalls hak er Schillers „Ver-
schwörung des Fiesco zu Genua" ziemlich gründlich
studirt. Das beweist ein Brief , den er aus dem Gefäng-
niß heraus an eine hiesige junge Wäscherin geschrieben
hat. In diesem etivas konfusen Schriftstück citirt er ganze
Setten ,aus dem Schiller'sche» Stück, sich mit dem revo-
lutionirenden Genueser Fiesco und die Wäscherin mit
Genua vergleichend, bas diesen ins Unglück stürzt. „O.
gäbe die Gottheit mir die entschwundenenJahre zurück",
ruft er pathetisch aus und aufgeregt marschirt er hinter
der Barriere der Anklagebank hin und her. „Ich kann
nichts mehr denken, ich weiß von nichts mehr. Es ist
wie eine Krankheit in mir ; ich darf grübeln , wie ich will,
ich kann mich an nichts mehr erinnern ", sagt er und stellt
den Antrag auf gerichtsärztliche Untersuchung seiner
geistigen Verfassung. Vermuthlich hat er den Diebstahl,
der bekanntlich mit ziemlicher Verwogenheit ausgeführt
wurde, nicht allein fertig gebracht, es ist auch nicht un¬
möglich, daß er mit dem Diebstahl überhaupt nichts zu
thun hat, daß er nur der Hehler gewesen ist. Ein ge¬
wisser Mathias Höpfinger, der ebenfalls wegen verschie¬
dener Spitzbübereien in Untersuchungshaft sitzt, spielt so
in die Afsaire hinein, daß man ihn vielleicht ebenfalls
mit dem Vulpius 'schen Einbruch in Verbindung bringen
könnte. Das Gericht nimmt nur für erwiesen an, Latz
der Angeklagte sich der Hehlerei schuldig gemacht habe und
verurtheilt ihn, indem es seinen Antrag auf gerichtsärzt¬
liche Untersuchung ablehnt, zu 4 Monaten Gefängniß
und einer Woche Haft. Die Haftstrafe, die er für die
falsche Namensangabe erhält , soll Lurch die erlittene Haft
verbüßt sein.

— Der Speisewagen ist zum Speisen da. Nach einer
Verfügung, die die Königliche Eisenbahndirektion zu
Bromberg kürzlich an ihre Zugführer gerichtet hat.
haben die in die Züge eingestellten Speisewagen nicht
den Zweck, den Reisenden während ihrer ganzen Fahrt
oder für den größten Theil ihrer Reise als Aufenthalt
zu dienen. Die Zugführer sind deshalb angewiesen, üa-

acfjten, daß Reisende nach Beendigung ihrer
Mahlzeiten nicht übermäßig lange in den Speisewagenverweilen^

ne . Ein historisches Sprichwort . Die meisten un¬
serer Leser kennen gewiß das mit den Worten : Wenn
mancher Mann wüßte rc. beginnende Sprichwort , doch
wenige vielleicht die Entstehung desselben. Man erzählt
nämlich, daß Karl XII ., König von Schweden, einst in
Schweidnitz in Schlesien bei einem Gastwirth einkehrte,
ohne von diesem erkannt zu werden. Der Gastwirth be¬
handelte den Mann , dessen Aeußeres ihm nicht viel zu
versprechen schien, äußerst unhöflich. Der König schwieg
und ließ sich Alles gefallen. Ehe er abreiste, schrieb er
aber an die Thüre seines Zimmers die bekannten Worte:

Wenn mancher Mann wüßte, wer mancher Mann war,
Aab mancher Mann manchem Mann manchmal mehr Ehr.
Weil aber mancher Mann manchmal nicht weiß, wer mancher
^ Mann ist,
-Minn mancher Mann manchen Dtann wohl manchmal vUgißt.

Später erfuhr der Wirth freilich, welch hohen Gast
cr beherbergt und hätte seine Unhöflichkeit gern wieder
gut gemacht, aber das war nicht mehr möglich. Um jedoch
etwas zu thun und Andere vor ähnlichen Mißgriffen zu
warnen , schrieb er die obigen Worte an die Thüre seines
Hauses, wo sie heute noch zu lesen sind.
-mi. I^ ? ^ r^ ^ "Erkehr. Zum Fernsprechverkehr mit
Wiesbaden sind neuerdings zugelassen: Hasselbach(Kreis
Usingen) und Haintchen (Bezirk Wiesbaden). Die Ge-

«rrrÖOrS gewöhnliche Dreiminutengespräch beträgt
für Hafselbach 20 und für Haintchen 25 Pf.

. Verlags Mathaei Wagners Sel
^ " Ove erschien im Jahre 1702 in Ulm die neunte
„reichlich vermehrte" Auflage der „Memorahilia
Em -opae . Was diesem Haupttitel an Prägnanz unö
Deutlichkeit abgeht, holt der durch das bekannte „oder"
damlt verbunüene Untertitel gründlich nach, er lautet
wörtlich wie folgt: „Denckwüröigstc Sachen, welche ein
Raysender in den furnehmsten Städten , Schlössern und
Oertern Europa - heutiges Tages zu observiren und in
Acht zu nehmen hat." Der Verfasser M . Eberhard
Rudolph Roth, der Rektor des Ulmer Gymnasiums war
»oh selbst davon überzeugt, ba, er » tchtk
schäften, denn nicht weniger als drei „wohl-edelgeboreneu
gestrengen und hochweisen" Herren hat er sein Werk hi'
Dankbarkeit „zugeschrieben". Der Widmung folgt die
Vorrede , aus der hervorgeht, daß der Verfasser für den
Reisenden im All0ememen sein Buch geschrieben, ohne
auf öen Bade- und Kurgast unö sonstige bessere"
Reisende Rücksicht zu nehmen. Von den Hotels und ihren

sten̂ ma^ -r ^ / ^ ^E-Preisen weiß er nichts, wenig.
KrÄ „ f«>nCr diesbezüglichen Mitteilungen nnb
äSÄ* 8 dem Reisenden vollständig selbst, sich in dieser
SS *"/ du ortenftrcn . Wer mit Nutzen reisen will.
A ^ Es sollin der Fremde Nachfrage halten, wie es
'7" der Religion beschaffen sei, ob nur eine geduldet ist
L °rob zwei oder mehrere „im Schwang gehen". Man
soll sich ferner bekannt machen mit den religiösen Ge-
brauchen und Ceremonien, mit dem Schulwesen und
überhaupt mit allen Einrichtungen der Stadt der Ge-
ineinde, des Staates , des Landes. Der Reisende soll
die ihn" beute^ as Ê ^ ^ "^ verschaffen in Dingen , über, -.Feute das Reisehandbuch ganz bestimmt aufklärt
wecw' D̂aü überhaupt über die Verkehrs-
"fSe - Datz öas Werk eben mehr einen unterrichtenden

2 18  direkt praktischen Zweck hatte!
ÜEweist. folgenöer Satz, mit dem sich der moderne Leser
des Badeker oder Wörl rc. nicht mehr abfinden läßt-
^Diejenigen aber, die daheim wider ihren Willen bleiben
Notahi !-» ÜjÜ dessen auch bedienen , und was
NotableS fast in allen Städten , Schlössern und Oertern
Europae vorkommet, einige Wissenschaft machen und er"
langen, daß sie von allerhand denkwürdigen Sachen also
^ ^ uriren mögen, als wann sie die Oerter selber gesehen

Tas Vorwort schließt mit dem Wunsche den
Reisenden möge des Höchsten Schutz zu Tbeil we'rt»>n
prfirt/t fie "üblich und geistig nach eigenem Wunsch mögenerhalten werden." Und nun erzählt uns der « «£ £ «21
auf. 7« Sedez-Seiten von ca. 1000 Städten un ? Or7
ff °f* en ? ?Erlei . Von der alten Kaiserstadt Aachen ĝeht
7 Ordnung nach Aaburg in Jütland
nach Aalen, Abensperg, Abo, Aörianopel , in einiaer
Entfernung kommt Aleppe, Alexandria rc. Von der Aen
Stadt erzählt er mehr, von der anderen weniger und
zwar hat man durchaus den Eindruck, daß für hh>
tität mehr das Wissen des Verfasser's als die Eere
oder geringere Bedeutung der Stadt ausschlaggebend ist
daß mancher Satz nur der Absicht, doch etwas zu schreiben
seine Existenz verdankt. Aleppa wird mit zwei Sähen
abgethan, von denen der erste lautet : Ist eine onie
reiche und mächtige Handelsstadt irr Syrien , hat vortref -'
liche Hauser, auf welchen man oben spaziren kann " ö

ein fettteS  Stäötlein
in Frankreich, allda die Todren mit großem Geschrei und
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eln  ® cidjcn£ °» Saiscr Franz Joseph von
owet Wtesbaürnerii schreibt man der „Franks . % ." : Die
DerftM6«ttc Kaiserin Elisabeth von Oesterdeich schenkte
mr etmgen Jahren nach einem Kuraufenthalte in
-nrngenschwalbach daö von ihr benutzte, an sich wertylvse
^rltttüiaÄ dem Brnimemvadchen, dos sie bedient hatte,
«.uf Umwegen gelangte das GlaS in die Hände eines
-Lieobadencr Antiqmilks, der es jetzt um eine hohe
L>umme, angeblich 20W0 Mit., an zwei Herren verkauft
haben soll, die cL dem Kaiser von Oesterreich zum Ge»

uiachcn wollen. —Wir möchten hinter diese roman¬
tische-rrmkglasgcschichteein dickes Fragezeichen setzen.

— Reichshollen-Theater. Wer sichj ag  jetzige vorzügliche Pro-
grayim noch nicht angesehen hat, versäume nicht, dies noch nach,
zghoien, denn nur zwei Tage, und die Artisten werden nach allen
PrmmelSrichtungenin andere Engagements gehen. Morgen Sonn¬
tag finden zwei Vorstellungen statt und in beiden Vorstellungen
werden sämmtliche Artisten sich in ihren Glanz-Nummern zeigen.
Am 10. September wird u. A. daö neue Programm eine der groß-
artigsten Attraktionen der Jetztzeit bringen, und zwar Herrn
Vonlu-Franc mit seinem Wnndcrhnnd „Schimmels dcx bereits
Gastspiele vor Kaiser Wilhelm II ., der Kaiserin Friedrich und
ärgeren Fürstlichleiten gegeben hat. Die „Kieler Neuesten Nach-
richten sagen über dies Wundcrthier: „Dieser Hund ist nicht nur
ein ganz bedeutender Rechenkünstler, der die vier Spezies voll¬
ständig „intus " hat, er kann nicht nur lesen, sondern er ist auch
ein ganz bedeutender SechSunüsechzig-Spieler , der seinem Gegner
geichrat die Chancen abzugeivinnen weiß. Er addirt, subtrahirt,
dtvrdlrt und multiplicirt und setzt sich, wenn die betreffende Zahl
sich nicht findet, das Resultat sogar aus zwei Zahlen zusammen,
-̂ ein Herr steht daneben, ohne ihm auch nur einen einzigen Wink

zu geben. Zum SechSu,,dsechzig.Spicl meldet sich ebenfalls ein
fll,S öein  Publikum . Die Karten wurden vertheilt,

„Schimmel" versuchte anfangs vergebens seinem Gegner in die
Karten zu gucken, meldete alsdann Zwanzig, was er durch«ine
Bewegung mit feiner Pfote sehr klar zu erkennen gab, und spielte
mit größter Ruhe und Sicherheit die Partie zu Ende, bis schließ¬
lichsein Gegner verloren hatte". — Wenn Las Alles nicht in einer
Zeitung gestanden hätte, würden wir cs nicht glauben.

— Orgclkursus . Der zweite Orgelkursus,
welcher im verflossenen Jahre laut Beschluß der letzten
ordentlichen Bezirkssynode vom Kgl. Konsistorium für
evangelische Organisten eingerichtet wurde, wird in den
Tagen vorn 28. September biß 11. Oktober c. in WieS-
Laüen abgchalten. Die Berufungen hierzu haben bereits
stat̂ efunben, darunter auch einige Hospitanten. Der
oy?  tf * auch diesmal wieder Herr Seminar-
Musiklehrer Wolfram ans Dillenburg.

ao. Wenn die Schwalben heimwärts ziehen und unser
Herz dutzch gelbe Plätter , kühlere Temperatur und
kürzere Tageszeit schon recht eindringlich an den nahen-
oen Todesschlas der Natur gemahnt wird , dann kann man
beobachten, wie die letzte Kraft in den Bäumen und
Strauchern hervorbricht im Johannistrieb . Noch etnnml
sprossen maicngrüne , frische Blättchen hervor und cs will
uns bebünken. als streife noch lange 'nicht die kalte Hand
des Winters über Wald und Flur . Doch lasse sich Nie¬
mand täuschen. Genieße ein Jeder noch so viel er kann

den Schönheiten in Wald und Feld , denn bald, baldist alle Pracht dahin.
— Für Philatelisten ergiebt sich wieder einmal in

Bulgarien Gelegenheit zur Erwerbung neuer Brief¬
marken, , da die bulgarische Regierung anläßlich der
Schlpkaferer eigene Postwerthzeichenzu 5, 10 und 25 Cts
für den Betrag von IM,000 Franken anfertigen und
ausgeben läßt . Diese Briefmarken werden das Bild
der Kriegsepisode vom Schipka aufwetsen, wo bulgarische
Freiwillige Steine und Baumstämme ans die über den
Paß marschirenden Soldaten Suleiman Paschas herab»schleudern.

ne . Herbstputz. Man braucht zu Allem Müh mid Zeit,
— Zum Beispiel auch zur Reinlichkeit. — Nicht Seife
Wasser, Schwamm und Leiter, - Nicht Tuch und Bürste
und so weiter - Thun es, es ist die kluge- Hand, - Der
Alles ordnende Verstand. — Wie traurig seufzt der Ehe¬
mann , - Der Herbsrputz rückt alljetzt heran , - Jndetz die
Hausfrau flink hantirt —$ lind mie ein Feldherr
kolmnandirt. - Naht dann das Kampsheer auserlesen_

Aulen ausgetragen werden." Man sieht: kurz und
bündig und bisweilen auch charakteristisch dabei. Von
größeren deutschen Städten erfährt man schon etwas
mehr. Bon Berlin heißt es: „Ist eine sehr schöne Stadt
von mittelmäßiger Grüße, sehr wohl gebauet und be-
vestiget ohnerachj deö sanchichten Bodens . Die Spree
feilet dt« Stadt tn zwei gleiche Theile, nemlich Berlin
und Cölln, welche mit einer sehr schönen kostbaren und
künstlichen Brucken sneinandergehänget seynd. Die
Gassen seynd auf beyüen Seiten des Fluffes lang und
breit uwd m grader Linie. Es sind viel prächtige Häifter
auf italranyche Manier gebaut, welche vor Palläste pas-
ftei e« Lüunen. Aber das Schloß ist ein rechtes König¬
liches Gebau, welches, ausgenommen das Escurial und
Louvre, an Schönheit un § Größe mit dev vornehmsteii
Gebauen in der Welt um den Vorzug streiten kann."
Zum Schluß wird die im Jahre 1701 erfolgte Krönung
des ersten Preußenkönigs erwähnt . Pie letzten Städte
sind Znaim , Zolnock in Ungarn , Zürich, Zutphen, Zwey-
brücken und Zwickau. Zwischendurch werden auch die
einzelnen Staaten und Länder behandelt, je eines auf
einer einzigen Seite . Daß da die Gesammtwissenschaft
sehr kurz gefaßt werden muß, ist selbstverständlich. Vom
Schwabenland erfahren wir im Schlußsatz, daß die evan-
geltWe und katholische Religion „trefflich unter einander
gemischet" sind. Wahrend auf der Rückseite der bezüg¬
lichen Blätter die Beschreibung des Landes ober Staates
zu finden ist, enthält 'die Vorderseite die Karte 'mit An¬
gabe der Hauptstädte. Auf dem kleien Raum des Sedez-
blattchens wlrd da Großes geleistet. So sieht man auf
der Karte Frankreichs im Nordwesten noch ein Stück von
England , im Südosten Genua ,und noch ein weiter süd¬
lich liegendes Stück von Italien . Man wird sagen
^n , daßdasWerrchen auf so beschränktem Raume
all ŝ Mögliche leistet, es war , wenn auch noch so wenig
vollkommen, ein Vorläufer unserer heutigen Reisehand¬
bücher, für seine Zeit so vollkommen jedenfalls wie
unsere heutigen sein mögen. — Ein Anhang von 80Seiten
präsenttrt sich als : „Nichtiger Wegweiser durch Teutsch-
lanö wie auch andere angräntzenöe Länder." Darin
werden die Entfernungen der größeren Städte wie auch
die Entfernungen der einzelnen Zwischenstattonen von
einander angegeben. Ein zweiter Anhang ist betitelt'
„Raysenöer Samariter oder kurtzes Ar- ney-Büchlein."

Mit Leiter, Schrubber und mit Besen, — Dann ist'ö am
besten sich zu drücken — Vor Wassergrimm und Seifen-
stlicken. — Indessen tobt mit Much und Macht — Im
trauten Heim die Retnmachschlacht. — Kein Fleckchen läßt
man dort am Leben, — Kein Stäubchen an dem Boden
lieben —. Kein Spinnweb ' kann sich dort verstecken, —
Das Feldherrnauge wird 's entdecken. — Und Wasser
oben, Wasser unten , — Die Rücke kurz heraufgcbunden.
— Die Füße ohne Spur von Strümpfen , — So sicht man
sic, fast wie die Nymphen: — Hielt alle Poesie nur Stand
— Vor Wasser, Seife, Scheuersand! — Der Branddirektor
ruft : „O Wch! — Heut' Herbstrcinmachen, wie ich seh' ! —
Wenn heute nur kein Brand ausbrtcht, — Wir reichen
mit dem Wasser nicht!" - O, Wehl ruft auch der Herr
Gemahl, - Das Essen kalt, die Wände kahl, - Der
Boden nyß, die Treppe nasser, - Und nichts als Wasser.
Wasser, Wasser — Uitö nirgends rings ein trvck'ner
Flecken, — Dort sich zu retten, zu verstecken, — Hier ist
c§ ninnner gut zu hausen! Und er entflieht mit stillem
Grausen . — Ist Alles rctn und blitzenblank — Der
Stuhl , das Sopha und der Schrank — Der Spiegel , Koch¬
herd und so weiter , — Dann blicht die Hausfrau sieges-
hciter. — Ja , Reinlichkeit ist meist recht schwer — Und
bringt doch wieder Glück und Ehr ' ,- — Auch thut manJie
besonders pflegen — Der Ordnung und Gesundheit
wegen. — Drum sei gelobt zu aller Zeit — Des Hcrbst-
reinmachens Reinlichkeit!

Verei, ^ -Versammlungen.
* In der MonatSversammlung des „S t o l , e ' s che n

E t e n v g r a p h c n - V e r e i n ö iE. - S .>" berichtete der Dele-
Bf 1 diesjährige Dmi-cs-Versammlung in Babenhausen,lieben daraus Folgendes hervor: SS wurden Wetticlireiben

veranstaltet in der Höhe van 80 bis WO Silben pr " Minute De"
Bund erstreckt sich ans das Großherzogthnm Hessen und Hessen-
Nassau,- er zahlt 52 Vereine mit mehr als 1500 Mitgliedern Den
U ^dttrag hielt Kammer-Stenograph Frey-Karlsruhe über das
Fl “ 14* ; "' im dem Wege zum deutsche» Einheitssystem". Redner
wilderte eingehend den Gang der Verhandlungen und die Be-
schluhe. welche zur Spaltung der Gadelsberaê Geführt, wie eiu
XGeü am Althergebrachten Jxyj Altmeisters festhalten malle, die

r6***** fi? B6n . biS Oktober sestznstellende Revision anzü-
nehmen beschloß,- er g,ebt sich jedoch der Hoffnung hin, daß dicker
Gahrungsprozep zu einer Annäherung mit Stolzc-Schrey und
svmck zu einem deutschen Einheitssystemführen werde.

. * 12- September . Aufsehen erregte hier
öas plötzliche Verschwinden  des Schreiners Karl
G r a tz, eines Mannes von 4g Jastren , welcher schon
lange hier wohnt und verheirathet ist. Derselbe fuhr
E Mittwoch, den 8. d. M., in Begleitung eines hiesigen
MübeltranSporteurs mit einem Möbeltransport nach
Mannheim . Ikachmittags, kurz vor der Rückfahrt, ging
Gratz von seinem Ateister weg, um angeblich einen Bc-
tgnnten zu besuchen, kehrte jedoch nicht mehr zurück.
Seitens der hiesigen Polizei wurden nun sofort die er¬
forderlichen Recherchen eingeleitet und traf gestern Nach¬
mittag von Mannheim die polizeiliche Mitthetlung ein,
daß der vermißte Karl Gräy dortselbst aus dem Rheine
geländet worden sei. Ob in diesem räthselhaften Falle
ein Selbstmord, Unfall oder Verbrechen vorliegt , mutz
die Untersuchung erst aufklären . Anlaß zu Elfterem soll
durchaus nicht vorliegen , da die Leute in ganz geregelten
Verhältnissen hier leben. - Der gestern hier abgehaltene
MoSbach er Markt  war des Nachmittags sehr gut
besucht, bis Abends gegen 7% Uhr, in der Hmiptzett, ein
heftiger Gewitterregen alle Besucher vertrieb und den
dortigen Geschäftsleuten viel Schaden verursachte. Nach
dem Gewitter füllte sich der Platz wohl bald wieder, doch
-yich nur aus kurze Zeit , indem es gleich nach 9 Uhr aber¬
mals heftig und anhaltend zu regnen begann. Der ganze
Trubel drängte sich nun in die Mosbacher Wirthschaften
und setzte sich dort bis zum frühen Morgen fort . Der
Verlauf war sonst ein ruhiger und man fand keinerlei
Anlässe, welche das Einschreiten der Polizei erforderlich
machten.

x Svnneperg , 12. September . Die hiesige gewerb¬
liche Fortbildungsschule  begann gestern Abend

IS . September i »oa . « eite

daö Wintersemester. Der Unterricht wird in zwei Klaffen
von den Herreil Lehrern Heinmöller und Neumann ge»
geben und erstreckt sich über Deutsch, Rechnen, Geometrie
und gewerbliche Buchführung. Durch Ortsstatut ist seit
verflossenen Winter Schulzwang eingeführt.

8 Frankfurt a. M., 12. September. Mit dem heutigen
Tage ist die P v stv m n i v u s v e r b i n ü u n g Cron-
berg - Nieder - Reifenverg,  die seit 80 Jahren
bestand, eingcgangen. — Die Hofhaltung auf
Schloß Friedrichshof  wird voraussichtlich Ende
Oktober noch eiilmal aufgelöst, da das Prinzenpaar
Friedrich Karl von Hessen während des Winters in der
Frankfilrter Billa Wohnung nehmen wird . — In der
W e i ß s r am e n ki r che wird zur Zeit ehre Mauer , die
von, Schivainme zerstört ist, ausgcbessert. Bei dazu
nöthiger AuSschachtnngsarbeitstieß man gestern Nachmit¬
tag in der Tiefe von etwa ty3 Meter auf einen Metall¬
sarg,  von dessenBorhandenscinNiemand etwas gewußt
hatte. — Der auf dem Etchsfeld, an der Grenze des Re¬
gierungsbezirks Kassel, dilrch Hagelwetter  in letzter
Zeit angerichtetc Schaden  wird ans rund 1 Million
Mark geschätzt. Viele Kleinbauern sind ruinirt.

- 9t«3 der Umgebung. Eine schwere Strafe verhängte die
Strafkaninicr über die bisher unbescholtenen Metzgern,eister Adam
Potz und Jakob Lahr in F r a n kf n r t a. M. Die Beiden hatten
mehrere Monate hindurch den in der bekannten Wurstfabrik von
Bauer beschästtgten Metzgerburschen Nikolaus Götz und Adam
Schvrr Schinken, welche diese ihrem Dienstherr,, entwendeten,
daö Piund zu 70 Pf. abgekauft und in ihrem Laden verschnitten.
Die beiden Metzgermetster erhielten wegen gewerbsmäßiger
Hehlerei je 1 Jahr Zuchthaus und wurden sofort verhaftet. Die
zwei Metzgerburschen wurden z« je 8 Monaten Gefängniß ver-urtheilt.

Das Schul-Kuratortum der neuen Realschule in Eron-
b e r g hat in seiner Sitzung am Dienstag Nachmittag den Herr»
Rektor Schildchen in Hachenburg  zum Rektor gewählt.

Zu dem Soldateii-Selbstmord sei noch mitgetheilt, daß der
iibersahrcn.c Sergeant nicht Ritzel, sondern Hüpfner heißt.
Erstcren Namen hatte er tu, Wasscnrock stehen. Hövsner war
Bataillonsschrciber des dritten Bataillons 113. Regiments in
Mainz  und soll etwa 180 Mk. Gelder, die durch die Post an die
Mannschchten gefandt worden waren, für sich verbraucht haben

Die Stadt K a m b e r g plant die Anlage eines (Sleftricität^
wertes. Man ist über die Vorarbeiten noch nicht hinaus.

In D i l l e n b u r g kam. der „Kl. Pr ." zufolge, die Polizei
einer gut organtstrtcn Einbrcchergesellschaft auf die Spur , be>
stehend aus 12- bis 14-jährigen Burschen, meist Söhnen achtbarerFamtneu.

? n 6cr  Blitz in dem Wohnhaus- des
Gärtners Peter Henrich durch den Kamin „nd riß die Decke der
Wohnstube herab. Menschenleben sind glücklicher Weise nicht be-schädigt worden.

In En g e I st ad t bei Bingen getteth der Arbeiter Schweik.
v«rd mit dem einen Vem in die Dreschmaschine. Das Bein wurde
oberhalb des Knies vollständig abgerissen,
r ^ - nächsten Woche wird mit dem Bau einer Wasser,
letiung in E h l h a l t e n begonnen werden. Der durch den Ort
fließende Bach ist in Röhren gefaßt.
worden ^ ^ ^ b l b a ch ist eine TelegraphenbctriebSstclleeröffnet

Dem „Mainzer Anzeiger" wird berichtet: „In voriger Woche
Alzey  ein junger Erdcnptlger zur Welt, der schon im

Besitz sammtlichcr Zahne war und der hülfrejchen Amme für ihr«
Bemuhung-n zum Danke in den Finger gebissen hatte.". -
■ym , Dm!

Der Gast,virth Schmitt z„m Linbcnhof in Homburg  würbe
vor einigen Wochen v,on einem WachstuchhändlerNamens Eck-
Hardt ,n d,e Finger geüißen. In voriger Woche mutzten Herrn
«chnutt zwei Finger , und wie neuerdings mitgetheilt wird, der
-lrm amputirt werden. Der Zustand des Patienten , der in
6eficnfnrf)lft11* U,"t<r ^ rat!fen^au^ ausgenommen wurde, ist f{jjr

Sport.
- Wiesbadener Ruderklub. Unter den zahlreichen Ausflugs-

“f1“ ’ " °lche von den Bewohnern und Güsten unserer schönen
Baderstadt mit Vorliebe ausgesucht werden, nimint Biebrich wohl
dix erste stelle e,n. Wenn man von Wiesbaden mit der
Elektrischen in Biebrich ankommt »nd eine Wanderung am
Schlosse vorbei auf einem bcguem hergcrichtetenWege den Rhein
w,, «*15 ® eranflt  u ' °n tu etwa fünf Minuten am Wies,
badcner Ruderkliib-Hansc an.. Seit der Gründung de« Vereins
m, Jahre 1888, namentlich aber feit dein Frühjahr 1001, wo der
Vau durch eine offene Halle mit erhabenem Sitz criveitert wurde
auch das Ruder.Material sich auf vierzehn Boote vergrößerte, hat

Die darin angegebenen Mittel entstannnen alle der
Hausapotheke. Manche davon werden sehr vernünftig
zum Gebrauche empfohlen, z. B .: „Wem die Frankfurter
Pillulen zustehen, thpt wohl, zu Zeiten sich derer zu be-
otenen, Wem sie also nicht zustehen, mag sie bleiben
lasten. Etwas umständlich und in ihrer Wirkung zweifel¬
haft erscheinen zwei Rezepte gegen das Nasenbluten:
,̂ Halte einen Entstein oder ein Stück Kreiden in der
Hand, auf welcher Seiten das Blut gehet, aber wohl
unter dem kleinen Finger - hat offt geholffen", und:
"Nimm Leimen von einem Backofen, zerstoß und mqche
mit Essig und Wasser einen Brei , schlage solchen kalt über
dre Stirn ." Unterdessen kann das Bluten allerdings auf-
gehdrt haben. AIS „allerbestes" Mittel „für die Müdig¬
keit wird in voller Uebereinstimmung mit den heutigen
medizinischen und sonstigen Autoritäten die — Ruhe
empfohlen. Weniger einfach, vielleicht auch weniger
wirkungsvoll ist das Mittel gegen Ungeziefer, welches
das letzte ist: „Man hält dafür , wanil einer ein Betnlein
von einem tobten Menschen, so ans den Gottesäckern
lerchtlich zu bekommen, in seinen Kleidern vernähet bcy
sich krage, werde er nicht letchtlich von Läusen und Un¬
geziefer angesochten. Oder nimm Mermuth , einen .juten
TKeil und die inneren Abschnitte von Pferdehuffen
siebe solche in halb Laug und Wasser und dnnke deine
Hemde darein und lasse es trucknen, so wird dir keine
Laus darein kommen und die darinnen seyn, heraus
marschiren (!)." Der dritte und letzte Anhang enthält
eine Pferdekur . Einige der Rezepte sind recht kouiplizirt
und stellen an die Patienten nicht geringe Anforderungen
andere wieder sind sehr einfach: „Wann ein Roß nicht
fressen will, nimm einen Königs-Kertzey ober Wüllich
genannt , halte es ihm vox die Nasen, so frißt es bald
wieder, ist bewährt ." — Mehr kann man wirklich nicht
verlangen ! _

Äus Kunst und Leben.
b. Frankfurter Opernhaus , 12. September. Soeben

t)t der Vertrag zu Stande gekommen, nach welchem die
Frankfurter Oper sich hie Uraufführung der neuesten
Märchenoper von Engelbert Humperüinck: „Dorn-
röschen ", sichert. Die interessante Premtöre ist auf
den 12. November angesetzt worden,

* Das Karm-Orchester. Die „M. N. 3k." dementiren
energisch biz  Meldung des „Berl . T .", das Münchener
Kaim - Orchestcr sei für die Framkfnrter
7? V ' eums - K onzerte  gewonnen und sein Sitz solle
^ ^ » uachFrankfurt a. M . verlegt werben. Demgegeu-

schreibt Hofrath vr . Kaim  den „ßkcuest. Nachr."
folgendes : Die » rage der lleberstedelung des Kaiui»
^rchester- nach Frankfurt — wie früher nach Wien —
ist schon gar alt und wlirde bei verschiedenen Gelegen¬
heiten, zuletzt anläßlich des Münchener Mustkfestes, be¬
sprochen. Frankfurt kommt ja nicht bloS als Stabt selbst,
sonder-n noch mehr als günstigster AlisgangSpmikt zu

0nn ®“1 Netz für uns immer wichtiger werdender
Platze in Betracht (Mainz , Darmstadt , Heidelberg.
Mannheim , ' Wiesbaden, Worms, Gießen, Marburg
Kassel ic ). Die Skotiz, die vor einiger Zeit die Runde
machte, gmg natürlich nicht von mir persönlich aus , wohl
aber hatte sie ihren Ursprung in einer meiner Besprech¬
ungen zu Mainz , von wo sie auch herstammt. Uebrigens
sind wir emstweilen noch in München, wenn auch kaum
4 Monate im Jahr , und die sog. Kaim-Konzerte würden
auch bei einer Aenüerung des Standquartiers weiter¬
bestehen Ob die Entwickelung, die noch nicht abgeschlossen
ist, weiter von München weg oder wieder mehr zu dem-
selben zurückführen wird , läßt sich heute nicht sagen.

- Vtrchow,Erinnerungen tauchen jetzt vielfach in den
Berliner Blattern auf. Wir lesen da u. A.: In Virchow
hyt die betriebsame Gilde der Schausteller gewissermaßen
ihren Schutzpatron verloren . Seit vielen Jahrzehnten
war es der bahingeschieüenegroße Gelehrte, der alle
„Abnormitäten ", mit denen die Schausteller von Ort zu
Ort reisten, zu untersuchen und der Medizinischen oder
Anthropologischen Gesellschaft, wie nicht minder seinen
Schülern varzuführen pflegte.̂ Riesen und Zwerae
Skelettmenschen und Schlangenmenschen, unempfindliche
Fakire und Wesen mit den verschiedensten außergewöhn-
ltchen körperlichen und geistigen Fähigkeiten, endlich
auch alle Sorten von „Wilden" und Angehörige inter-
fssanter Volksstümme aus den entferntesten Gegenden
s'nh Btrchvw vorge,tellt und von ihm eingehend wissen-
schaftlich geprüft worden. Virchow-Zeugnisse hatten
als Beweise für die Echtheit der ausgestellten Wunder
und Kuriositäten, in der Schaustellerwelt einen ganz



I Bene 4.

»MeuVni rLTn, S °-n»,-r -in reger Verkehr im Verein ent-
wettere Kret77v nur* * »« Anregung , auch noch
K ln  Wiesbaden und Biebrich, namentlich der
Vielleicht dürit-"°e«d °s? °"^ 'n« am  V -r-insleben zu gewinnen.
SmmÄri ! I * ™“nt&cn  wünschensmerth fein zu vcr.
Von der 7 - A?cs den Mitgliedern im Verein geboten wird.

-eine « '»rl 8 löt,ai,d) «Elcgencn Klubhauses hat man
ÄTÄÄÄ * aUf  b °n Rhein. Dem Beschauer bi et«
Rund um do-i a ?, x£X'HV}Z 08  * d,ö,ICÎ »m gedacht werden kann,
bcrttacn Berein»"^ !!8» ^ ein  ^ ar£ " » Kleinen von einem hoch.
Badeboote stebci'Ä / » it Kunstocrständnißangelegt worden,
windervoge» mid Rcreinsmitgliedcrn zum Baden an dem
toM Jhl r ' tttt bem  Ufer der Rettbergsau zur Ver-
tretcncn Si n *t6en4en ln iet  Woche erhalten die neu einge-

'unt -M -isuna im L T CiU' m~ tUchtigen Fahrwart selbstlose
^übteren L  tlw l *»6'/ ": Steuern , während cS den Ge-
vier ltnb oL "t ? i steht, entweder einzeln oder zu zwei,
ii Len in I r Rudersport obzuliegen. Auch zum Segeln
boten ES b in fZ ®‘ n«f roeî « hinreichend Gelegenheit ge.
reinsten^Lu I m ' 6“6 icr  ® port 01lf 6cm  Wasser bei der

woraus w ^ thmen vor vielen anderen Leibesübungen
G°tst und das Wemnn°/ ' o- Un\ mH ’ 6en  M "th anfeuert, den
„ ‘ " rlA 8( / »ich und gesund erhält . Nachdem man
auf ber mnen ff f!0eIt  H"t. pflegt man alsdann gern noch
selbst eine» ^ Terrasse des Bootshauses zu weilen. Wer sich nM
V rein " " mitgebracht hat, kann in der vom, crctn eingerichtetenKantine zum SelbstkostenpreiseAlles be.gS Zl*rd) Z Anstrengung zu stärken' und zu laben
nomentlick bei gönnt, kommen nicht selten
acEen nu/d .m m̂ t Witterung, auch Angehörige von Sports!
5. t °/s-n ^ ch dem Bootshause, um in froher Gemeinschafteinen

* “ Z  kh -in- suznbringen. Wenn wir ein so
e ^ Z ““ 6ie  H °rrlichkeit am Bootshause, aus
» "« t lif ? ,' “T Rhein, austimmen, so soll es uns

aÄias
» Berliner Hunde-Ansstcllung. Am 4. und 5 Oktober d

v̂ °Ä^ " et der älteste kynologische Spezial - Klub Deutschlands'i \n̂ttche Doggen-Klub 1888/96(Sitz Berlins Voriineuder
Fabrttb -sitzerP . Fueß-Steglitz, Düntherstratze8, e!'ne Allgemeine

KriegShunde, fodaß die Ausstellung ein umfassendes Bild von
Ne7cnderes7mere7 '"°Rmäßiger Hunbeliebhaüerei bieten wird.

Hunde.Ausstell,mg7n 7öch"" ni7m°ls'° gehabt hat? K D̂eutsche

4 Lr 75 Mk sur ? " ' /7drk . für den 3., 10° Mk. für den

E ' Me » - Sportssreunde der Vereinigten Staaten mit Deutsäö
mJfruZZZtZ Klassenpreise für alle Rassen sind künstlerische

kttrf7 'd ^ b^'D ^ "̂ deschluß̂g ' bereitŜ âm l̂öd^ ' M ^sein̂ Aus'.

Urrmischtes.
B *sEina «srichtiger Philatelist. Auf demöeutschen

Ür age in Wieli  hielt Herr Glaser-
" a 1 etncn  Vortrag über den „B a l l a st in
f e L5i ! 4Vr; Ite \ ®r ^ rte au§' baß ein Ballast
Nänd - Philatelie vorhanden sei, mit den, inan größere
^chen Kls mit vollwertigen Postwerth-
zetchcn. Oft finde man die unglaublichsten Sachen als
Marken angeboten, und man wisse nicht, ob man sich mehr
7er die Dreistigkeit des Anbieters oder die Dummheit
des Käufers wundern soll. Welch kolossaler S chwindel

öesbâ di- ^ ' e AusVllel ' Hemen̂ LMdern ' kamen
deshalb die Impresari ! von Abnormitäten nach Berlin
zu Virchow, dessen Zeugnisse oft in alle möglichen
AnÄn " Wurden, und da sie überall in hohem
Ansehen stanöen, oft öre Grundlage wurden , auf der
bäbe? Ä7n ^ Zl ®^stcnz aufbauten . Anderseits
haben diese Untersuchungen wiederholt für die Wissen¬
schaft neue bedeutsame Ergebnisse geliefert.
?>rta T.‘ Messingvergiftung. Das schöne gelbe Metall,
doch ,?och' e"̂ ^ btwas aus der Mode gekommen ist, aber
doch noch für unzählige Geräthe verwandt wird , jene
Mischung von Kupfer und Zink, die wir Messing nennen
fordert bei seiner Bearbeitung manches Opfer an Leben
i7"s -i? ^ undheit Die Krankheit der Meffingschmelzer

Aufmerksamkeitaber hat
durch die Einathmung von Messingstaub

gewidmet. Dm üblen Folgen der Messingbehandluna
Arbeitern immer in so übereinstim¬

mender Art , daß daraus auf die Wirkung eines bc-
^.E ^ uGiftes zu schließen ist. Das Leiden beginnt mit
Bleichsucht und Uebelkeit, dann folgt eine zunehmende
Abzehrung. Es stellt sich Zittern der Muskeln ein nebst
Verdauungsstörungen , metallischer Geschmack im Munde
und ein unangenehmer metallischer Geruch des Athcn.s,
ferner Nervosität, Schwäche und starkes Schwitzen bei
^rostgefuhl . Em besonderes Anzeichen ist die grünliche
Färbung an den Wurzeln der Zähne, an dem Gaumen
und an den Haaren . Bei alten Messingarbeitern nimmt
!50Kr der Schweiß eine deutlich grünliche Farbe an
D.-e Mernung der Aerzte ist bisher noch getheilt mit
Rücksicht darauf , ob das Kupfer oder das « inzk im Messina

diese Krankheit verantwortlich zu Nachen sei. doch
ist das erstere wahrscheinlich wegen der Aehnlichkeit in
den Erscheinungen der Messing- und der Kupfervcr-
giftung Das Gift wirkt am stärksten auf die Organe
der Athmung und der Berdauung ein, indem der feine
Ltaub einerseits in die Lunge gelangt und dort schließlich
eine schwtndsuchtahnliche Erkrankung lFibrose) erzeugt
andererseits mit den Speisen in den Magen gelangt und
den.  Magensaft vergiftet. Als Heilmittel wird haupt-
.achlich ein anderes Gift, der Phosphor , angewandt, doch

wurde mit Victoria-Marken getrieben? Man hat ver¬
schiedene überseeische Marken neu drucken und eigens
pravariren lassen und sie in Massen in den Handel ge-
vracht. Einzelne waren mit den Buchstaben M. B . D.
gestempelt, das sollte eigentlich heißen: „Man braucht
Dumme . ŝ ebhafte Heiterkeit.) Namentlich in Eng¬
land bestand eine, ganze Industrie , die sich mit Fälsch-
urigen überseeischer Marken befaßte. Hunderttausende
Marken trugen den Stempel : „Lima, 6. September", und
kein vernünftiger wird annehmen können, daß alle diese

un einem Tage von Lima abgesendet wurden.
lLebhafte Zustimmung.) Hier gicbt es nur ein Mittel:
Hinaus mit dem Ballast aus unseren Sammlungen , und
klaren wir die Jugend auf, daß sic ihr Geld nicht für
werthloscn Ballast verschwende.

Hünengrab ist vor einigen Tagen von dem
Oberlehrer Dr . Beetz-Schwerin in der Nähe der Primer-
r1! » aufgedeckt worden. Es ist ein steinzeit¬
liches Megalithgrab , 3,75 Meter lang, 85 Centimeter
breit , und ist durch kleine senkrecht in den Boden gestellte
Platten von 20 Centimeter Höhe in drei Kammern ge-
^Etlt . Die beiden Langseiten werden durch je vier
isranttblöcke, die unter einander wieder durch Steinsetz¬
ungen verbunden sind, gebildet, die als Träger der
Deckplatten gedient haben. Am Kopfende im Westen
schließt ein bedeutend größerer Block das Grab ab, wäh¬
rend im Osten zwei halbkreisförmig gestellte Steine den
Eingang zu den Grabkammern bilden. Der Boden be¬
steht aus weißen Feuersteinen, die auf Plattsteinen auf¬
gelegt und mit einer Lehmschicht bedeckt sind. Die beiden
äußeren Grabkammern waren leer, in der mittleren be-
fanden sich die Knochenreste einer Kinderleiche, ein kleines
Drinkgefäß und ein ovalgeformter glatter Steinteller der
damaligen Zeit . Das Grabmal soll umfriedigt und erhalten werden.

* Thierquälerei. Der Jockey Böhme  ritt , so
schreibt die „Sp .-W.", in der Kölner Handicap-Steeple-

! Chase „Assur̂ , nachdem der Hengst am Tribünensprung
einen schweren Rumpler gemacht hatte, den ganzen Weg
über so grausam mit Sporen und Peitsche, daß das arme

blutend zur Waage zurückkehrte und das
Publikum in gerechten Unwillen ausbrach. Derartige
Rohheiten, die zum Glück ja nur ganz vereinzelt Vor¬
kommen. könnten nur zu leicht den ganzen Rennbetrieb
in gefährlicher Weise diskreditiren , sodaß gegen die Uebel-
thater mit Mer Strenge vorgegangen werden müßte. So
etwa wie in Baden-Baden, wo einem Jockey, der sich dann
auf eine Anzeige des Thierschutz-Bereins hin sogar noch
in zwei Instanzen gerichtlich verantworten mußte, wegen
^.hierquälerei die Licenz auf längere Zeit entzogen
wurde . Wie man dem Blatte aus Köln mittheilt , ist von
der Technischen Kommission des Kölner Renn -Bereins
gegen Böhme denn auch eine Untersuchung eingeleitetworden.

* Eine Bicnenschlacht. Im Garten des Prtvat-
bÊ inten Kerkow in Buchholz, der nebenbei Bienen-
zuchterei betreibt, befindet sich, so wird der „Bolks-Ztg ."

I berichtet, ein Bienenhaus von acht Stöcken, die in zwei
s Lagen ubereinanderstehen. Bor längerer Zeit waren die

Bienen der unteren Lage mit denen der oberen in Un¬
einigkeiten gerathen, wie der Besitzer annimmt , weil
eine fremde Königin dem einen Stocke aufgeürängt wurde
Da die Stöcke durch die Reibereien stark dezimirt wurden,
hatte der die Stöcke beaufsichtigende Gehülfe die An
Weisung erhalten, die Bienen nur abwechselnd aus-
schwarmen zu lassen, eine Anordnung , die auch während
der Linöenblüthe befolgt wurde. Als nach langer Regen-
dauer die schönen Tage wieder eintraten , glaubte der
Gehulfe, der Streit sei vergessen, und öffnete alle Bienen¬
körbe zugleich. Die immer noch kriegslustigen Bienen
schienen darauf nur gewartet zu haben, denn mit un¬
heilverkündendem Gebrumm verließen die Schwärme
ihre Stöcke und vereinigten sich im Garten zu zwei, scharf
von einander getrennten Massen. Plötzlich stießen beide
Schwarme auf einander und lieferten sich eine so regel
rechte Schlacht- daß Tausende von todten und kampfun¬
fähigen Bienen den Boden bedeckten. Der Gehülfe war
unvorsichtig genug, sich heran zu wagen, mußte aber
fernen  Wagemuth büßen. Die Bienen des einen Korbes,

bre sich noch nicht am Kampf betheiligten, wollte er durch
Schließen des Korbes absperren: sie fielen über den nur
mit Hemd und Hose bekleideten Menschen her, den sie
mit so zahlreichen Stichen bedeckten, daß er sein Heil in
der Flucht suchen mußte.

von den Hüten" erzählt der „Temps".
Die Geschichte spielte während des Czarenbesuches in
Complögne. Frau Loubet lud damals die anwesenden
Frauen öem Minister und Würdenträger zum Mtttag-

er nr‘ wahrend alle anderen Damen ohne Hut zu
Tisch saßen, behielt die Marquise de Montebello den
ihrigen auf dem Kopfe und wiederholte bei einem zweiten
Teje-uner diese Eigenthümlichkeit. Inzwischen erklärte
ste, rhre Manrer sei allein den korrekten Hofsitten ent¬
sprechend, denn Compî gne sei ein Landaufenthalt und
daher mußten die Damen schon beim Dejeuner zum
Ausgehen oder Ausfahren bereit sein. Im Kreise der
übrigen Damen fand man es jedoch unerträglich , daß
die Marquise ihnen eine Lektion vornehmer Lehensart
geben zu wollen schien, und fing an, sie zu meiden. Es
kam zu bösen Blicken und zu scharfen Worten , und die
unbehagliche Stimmung dehnte sich auch auf die Galten
dieser Damen aus . Der Gewährsmann des „Temps"
gesteht übrigens , daß dieses Hutkapitel nicht allein die
Abberufung des Marquis de Btontebello von St . Peters¬
burg verschuldet habe. Auch die Taufe des Enkels des
Botschafters in der Schloßkapelle von Compitzgne wurde
als eine ungebührliche Anmaßung empfunden. Monte-
bello entschuldigte sich damit, daß er dem Czaren, der als
Pathe betheiligt war , die Fahrt nach seinem Familien-
schlosse Störs ersparen wollte, aber jedenfalls hatte er
es versäumt, die Erlaubniß Herrn Loubets, welcher der
Herr des Hauses war , einzuholen. Als die Amme mit
dem Täufling ankam, wäre es unmöglich gewesen, sie
unterzubringen , wenn Frau Loubet nicht eines ihrer
Zimmer hergegeben hätte. Kleine Ursachen, große
Wirkungen ! ruft der Erzähler aus , der den Hut der
Marquise mit dem Glase Wasser vergleicht, das die
Herzogin von Marlborough über das Kleid der Königin
Anna ausgoß.

Or. T. Der Kampf zwischen Geschosse» und Panzer¬
platte» wirb immer heftiger. Die Zeitschrift„Enginee-
ring bringt einen Bericht über neuliche Versuche in
England , die dort in Fachkreisen große Erregung ver¬
ursacht haben. Die Geschosse von Vickers-Kanonen zu
162 und 190 Millimeter Kaliber haben dabei Panzer-
plallen von über 80 Centimeter Dicke völlig durchlöchert.
Sie waren mit einer cyliudrischen Kappe aus gehäm¬
mertem Stahl versehen, die die Durchschlagskraft be¬
deutend erhöht. Panzerplatten von 152 Millimeter
wurden durch solche Geschosse von 152 Millimeter glatt
durchschlagen, und die größeren Geschosse(von 190 Milli¬
meter) drangen sogar hinter  der Platte noch 6 Meter
tief in eine Sandschicht ein. Man kann sich einen Begriff
von der Zerstörung machen, die ein derartiges Geschoß,
geladen mit den jetzt gebräuchlichen Sprengstoffen, in
einem Panzerschiff verursachen würde . Eine Panzerung
von 305 Millimeter Dicke bietet gegen das Geschoß keinen
Schutz mehr, wenn dieses mit einer Geschwindigkeit von
854 Metern in der Sekunde auftrifft . Diese Thatsachen
sind für die englische Marine höchst beunruhigend , da
selbst deren stärkste Schiffe nur einen Panzer von 152
bis 178 Millimeter Dicke haben. Dabei ist es eine That-
sache, daß die Geschosse mit Stahlkappe wenigstens in der
französischen Marine bekannt und in Gebrauch find,
weshalb auch die neuen französischen Kriegsschiffe eineL
Panzer von 275 Millimeter erhalten haben.

* Eigenthiümlichkeitender Halligen. Daß die Hall
ligen an der Westküste Schleswig-Holsteins ihre Eigen-
thümlichkeiten haben, weiß Jeder . Wenig bekannt dürfte
sein, daß viele Thiere, die auf dem benachbarten Fest-
lande heimisch sind, die Inseln bisher ängstlich mieden.
Die Halligbewohner kannten manche Säugethiere , wie
den Maulwurf und den Igel , nur vom Hörensagen. Seit
einiger Zeit sind aber, wie die „K. Z." mittheilt , beide
Thiere auf den Inseln gefunden worden. Gleichzeitig
hat sich auch ein unliebsamer Gast eingebürgert : die Ratte.
Es ging die Sage , die Ratten mieden die Halligen, weil
die Eilande dem Untergange durch die nie rastenden
Fluthen der Nordsee verfallen seien. Neuerdings hat

sollte man sich weniger auf dessen heilende Wirkung ver
lassen als vielmehr dem Entstehen der Krankheit Vor¬
beugen. Dazu ist vor Allem die strenge Durchführung
folgender Vorschriften nöthig: Die Aufwirbelung von
Staub muß in den Werkstätten durch häufiges Sprengen
und andere Mittel möglichst vermieden werden. Die
Arbeiter sollten nur unter dem Schutze einer Maske
lRespirator » arbeiten, eine Forderung , die freilich vielem

begegnet,- sie müssen sich oft die Hände und
das Gesicht waschen, namentlich vor dem Essen, auch darf
niemals in den Arbeitsräumen selbst gegessen werden.
®te " "bedingte Befolgung dieser Bestimmungen wird
der gefährlichen und weitverbreiteten Gewerbekrankheit
bald den Boden entziehen.

* Ein Wettrennen zwischen Luftballon und Fahrrad.
Eine interessante militärische Ballonfahrt hat vor einigen
Tagen von London aus stattgefunden. Ihr Urheber war
der bekannte Luftschiffer Bacon, dessen eigenartige Ber-
suche seit Monaten Aufsehen erregen und sogar die eng¬
lische Regierung zu einer thatkräftigen Unterstützung be¬
wogen haben. Diesmal hatte Bacon eine Wettfahrt zwi¬
schen einem Ballon und einer größeren Zahl von Rad-
sirhrern vorgeschlagcn. Es wurde vorausgesetzt, daß der
Ballvn mit wichtigen Kriegsbepeschen aufgegangen wäre
und von Radfahrern verfolgt würde, die ihm jene abjagen
sollten. Um den Versuch besonders schwierig für den
Luftschiffer zu gestalten, wurde vereinbart , daß der BMon
mit dem Wind etwa 25 Kilometer weit fliegen, dann lan¬
den und schließlich wieder aufsteigen sollte, ehe ihn die
Berfolger erreicht hätten. Andererseits sollte den Rad¬
fahrern ihre Aufgabe dadurch Erschwert werden, daß der
Aufstieg des Ballons nicht auf freiem Felde, sondern in
der Stadt erfolgte, da es sonst zu leicht gewesen wäre , ihn
bei der Landung einzuholen. So hatten die Radler ,erst
etwa 16 Kilometer in den verkehrsreichen Straßen zurück¬
zulegen, ehe sie ihre Leistungsfähigkeit unbehindert ent¬
falten konnten. Die Zahl der Verfolger betrug 50 und
bestand größtenteils aus Freiwilligen eines Londoner
Regiments , verstärkt durch andere junge Leute. Damit
sich kein „wilder Radfahrer" an dem eigenartigen Rennen

betheiligen konnte, erhielt jeder Beauftragte bei der Ab¬
fahrt eine Bescheinigung. Etwas nach 4 Uhr Nachmittags
ging der Ballon in die Höhe und schwebte langsam dem
bewölkten Himmel entgegen: er war außer Bacon und
seiner Gattin noch mit 3 Theilnehmern besetzt. Die
Fahrt ging zunächst rasch gegen Süüwest. Sobald ihn die
an einem nahebelegenen Platz versammelten Radfahrer
in Sicht bekamen, nahmen sie die Verfolgung auf dem
möglichst kürzesten Wege auf. Die Wettfahrt endete mit
einer Niederlage des Ballons , denn um 5% Uhr bereits
befanden sich die Radfahrer im Besitz der vorgeblichen
Depeschen. Bacon schreibt den Mißerfolg ausschließlich
den irngünstigen Witterungs - und Geländeverhältnissen
zu. Der Wind war ziemlich schwach geworden, und die
Fahrt ging so langsam von Statten , daß die Besatzung
des Ballons , nachdem die bis zu dessen Landung verab¬
redete Entfernung zurückgelegt war , bereits die Rad¬
fahrer in langen Ainien gleich einer Kette schwarzer
Ameisen sich auf den Fersen sah. Die vollkommen ebene
Beschaffenheit des Bodens benahm ihnen jede Möglichkeit
des Entkommens, wenn die Fahrt nicht verlängert wer¬
den durfte.

* Verschiedene Mittheilnngen. Der in I n n s b r u ck tagende
internationale ku n sth i sto r i s che Kongreß  nahm beifällig
die telegraphische Einladung des Bürgermeisters von Straßburg
an, den nächsten Kongreß im Jahre 1904 in S t r a ß b » r g ab.zuhaltcn.

Der Präfekt von Pesaro hat den Beschluß der Stadtverord-
nctcn über die AbsetzungM a s c a g n t s als Direktor des
Lyceums von Pesaro verworfen. Mithin bleibt Mascagnt zu-L
nächst trotz aller Anfeindungen in seiner Stellung.

Das neue Leipziger Schauspielhaus,  unter der'
Direktion von Anton Hartmann, wurde Mittwoch Abend mit einer
glänzenden Festvorstellungvon „Wallensteins Lager", „Die Ge.
schwister" und der Novität „Rühmlose Helden" von Busson feier¬
lich eröffnet. Der Eröffnung gingen Beethovens Ouvertüre Die
Weihe des Hauses" und ein Festprolog vorauf.

Tolstois 5 0 . jähriges Schrift st eller ^Jubt-
l a u m wurde Mittwoch, an seinem 74. Geburtstage, begangen
Von der gesammten Petersburger Presse wagte es nur di-
„Nvwoje Wremja", bei dieser Gelegenheit einen warmen Artikel
über den Dichter zu veröffentlichen.
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Kleine Chronik.
zeigte gegen 6 iifir 1U ' gekommen , der Wärmemesser

Ä J «Xr ffrü5  uur 2 Grad Celsius über Null,
polnische »u Oberhausen,  in dem sechs
Polt/ei fan ^ fn^ i ®“^ 0ten ' brach  Feuer  aus . Die
Patronen  Li “ ?1 Zimmer sieben Dynamit
Zündhütchen ^Ein «5 ° Anzahl Zündschnüre und
Zostgc/ngL ° wurden ggg ? ^ " ^ ann und dessen
LeLr?r -Lehrer Deutschlands  ist der
Der altkLr n . Toitenwinkel  bei Rostock
noch tfiaffVafH*1* ^ 90 ^re alt und versieht immer
in einer "»ö erfolgreich seinen schweren Dienst
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aucĥ zeig? " sich . ^ b^ ation verlief zwar glücklich,"7 ? ,tch zunächst eine Besserung des Befindens

nun̂̂ ^̂ EBeând̂?rforöerlich"r̂ <̂en"̂ Ĵ?̂ ^
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lungsstunde zusammen also 9000 Mk ., gezahlt ^worde?
®!» Uchzüchter Jakob Fischer  in Dobl bei

lOberösterreich ) ist es , der „D . Fischerei -Ztn "
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J2 W mit  beiwohnte und die Lehr« falsch auffahte nehmen
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Briefkasten.
ünd ^ ^ Le ^ ^ ^ ^ ^ ^ Ansenthalt ^ » Schweiz

Schläfcrskoch-Tliurm tm^̂ Tagblatt " und nickt« ' V * re"
"i ir  a 0 für dessen Herrichtung gesammelt J re » ct*, n .‘ »p 3
ffiÜL3 rrt Sum  vorzuliegcn . Btelleicht ^ ließe sick !fm » ,e&nt  \ C»
Schläferskopf eine Tafel anbringen besagend \nb^
erst neu errichtet werden soll ' bend, daß der Thurm

O. P . Die Kirchweihe zu Eltville  ist am 17. November.

Handelstheil.
Tom Finanzmarkte.

Fetzte Nachrichten.
wb\ Sasvar , 12. September . Bei dem aestriaen

Empfange des deutschen Krouvrin ! ? ! ! ,!
fa0ti ber Obergespan Kramolin : Wir

ailei-flifs^^ bgt vor Freude , den liebwerthen Gast unseres
Mitte "/hr? urcht°/voll “ f“" 0.:“m0eBenc” Königs in un erernnrie ehrfurchtsvoll begrüßen zu dürfen . Der Krön-
prinz erwiderte : Ich freue mich ungemein, nach Ungarn
gekommen zu fern, und hoffe mich hier wohl zu fühlen.

wb . London, 12. September . Die „Times " bestätiai
n einem Telegramm aus K o n sta n t i n o p e l vom
■September die Meldung , daß die Pforte dem neuen

russisch enKonsul für Mitr  o w i tza d? s Ere
guatur ertherlte und fügt hinzu, daß Rußland die Forde-
Ä5Ä & "1
ä 1 ür $z

Nolkswirthschastlicheg.
Bärfe in Riie» ^ .

je erste in Oesterreich, ins Leben gerufen und eröffnet . SB;
D -n?fckt? d« ltnx Aousumenten aus allen Thetlen Oesterreichs
Deutschlands und Rumäniens meldeten ihren Beitritt an . ^ '

uIUClilUdtiEt Jtt SDfatitj} vom 12. © cofemfipT 1009 m . i ?.. . *
An«°bot und wenig Kauflust mußten öi<f Preise für WMaei? etnm2

iflswWÄ e««“nÄe? Ii5 Ir TW m«t : KKLLWW8 S IS;$ ifS«•8« W 1MÄ SKh$ B fff
î BoVb “” '6156 ^ •' 1Är 5i5 % ^ ttWmrn

. Es  in den letzten Monaten selten vorfff>Vnmmöneine so einmüthigpWon «c a *+,•^ vorgeKommen, dass

schnittlich eine Million Stück AkLn ij i k wurden durch-

i-äSS 'SSEiFr“

Nachrichten aus Amerika erwartet°^ ? o^ ^ ^ "°^ werden die

?äsase0Ss5omeptimng" ^Ler S«^ unf °g? :ssfiS - sssars raas
liehe Reakhon kii] * 86 Lag6  ,des Marktes büdet<ü « natür-

=Ä ? i | lr = F ÄBi
äs Ä 'LS
rs Br»Ä sÄ 'Ä ?;
ä -H£ 4 «ä "ä
nicht mehr in Wien 2 , Ä ‘m 816 Scl?on seit  h ^ gern

ssä ^ jÄxAÄsa

KS % i<'. wSdS " SS ?." uäSr ’S^ li "̂ ” “

scharfen Rückschlag im Gefolee haĥ n ^ fnnUnd eiIien

stattgefunden hat nnri Hio Ara:?fr und ^Idzeugpreise
.ufwei.„ ?“ . TJ ud,) <1“ „S. ,»’̂, T «l,hd™‘nB. V„r ,t d,erun‘

deutsche Papierem nkmhaflpr̂ P *"°d vorüb ergehend auch

WLEMM
■ - 0 . w.

ni „d8nv  durch Abstempelung in Vorzugsaktien umgewandelt,'
s i '̂ / orz ugsaktien erhalten nach geschehener Tilgung dei

rsc hreihungen aus etwa verfügbaren Gewinnen 6 pCt
ni ■jj ' on dem verbleibenden Reste werden bis zu 4 pCt.

/uf die 8tarnrnaktien gezahlt und der alsdann ver-
„ f 7e"de  Gewinnüberschuss wird unter beide Aktienkategorien
einstirW SIg vertbellt- . Die Versammlung nahm diesen Antrag
ri. r eme  1 Andere Debatte gab’s darüber, wie hoch
..... Mindestbetrag sei, der der Gesellschaft zufliessen müsse,

l' 11® Beschluss wirksam zu machen. Die Verwaltung er-
^nnrnn An3 SIS  T ® best ™mte Erklärung, ob der Betrag von
dU0,°00 Mk. genügen werde, nicht abgeben könne. Die Be-
snäterenaSrUng ?ber eventuelle Liquidation wurde einer
rath »L* l7,ersaiSn]lung Vorbehalten und der Aufsichts-

h ermächtigt, den Betrieb der einzelnen Abtheilungen ge¬gebenenfalls einzustellen. g £e

r,r„Kf '®ktlln tät v'Aktis1ntlesClU3cllaft  vorm . Kummer u. Cie,
r,Xt rJ 3le  T ersuche’ dles lm  vorigen Jahre in Konkurs ge-
ratbene Unternehmen an eine andere Gesellschaft zu überleiten
sind als gescheitert zu betrachten, sodass die Auflösung desEtablissements bevorsteht. K

MetaUgeseUschaft Frankfurta. M. Das Unternehmenhat
im abgelaufenen Geschäftsjahr 1901/02 wieder flott gearbeitet
errllt p Reingewi" n von  2/649,847 Mk. (i. V. 2.527M8 Mk)
erzielt. Es wird wiederum eine Dividende von .16 pCt. vertheilt.
, , 7"11Harische Anleihe. Der Zeichnungspreis für die neue
1 6k ie 1j  endgültig auf 90 pCt . festgesetzt worden . Wir

glauben jedoch kaum, dass sich in Deutschland viele seriöse
dazu? ner fUr dle Anleihe flnden  werden , rathen auch nicht
. ^ /i -prozentige Portugiesische Staatsanleihen. Bei d-m
demnächstigen Umtausch dieser Anleihe erhält man bekanntlich
Titres die aher0 »/ nS ld 5en Und 25  p0t . in unverzinslichen

dle .f ber’ ®beiJS0  wie die verzinslichen, zu pari ausgeloosl
AbsfohtS°dfen' NaChA™s‘erdamer  Meldungen besteht dort die
Absicht, die unverzinslichen Obligationen von den verzins,
liehen getrennt zu handeln und zu notiren. Wir hören hierzu
dass an den übrigen Börsen, namentlich an den deutschen be’
stimmte Beschlüsse noch nicht gefasst sind. Es ist aber anzu

dle  verzinslichen Obligationen mit den unver-
zu s ,Icben. zus ammen notirt werden, und zwar so, dass zu einer
theTgeSen Ä “ “ ^ ^ nde unverzinsliche An-

etTo8 27o'ss “ ip imWia
und BeAbiebhk°h fflZient 65,7 pCi ^3 eÄ e NaAüc ’LS
7^d .Abschreibungen in vorjähriger Höhe und einer Ab
kau? von VOnh12 h°0° Mik- (L V- 1000 Mk') auf  ä °M denTor ^ i:
hlê h ^ n Oberbaumaterial enthaltenden Sondervorschuss
Weihen als Reingewinn nur 13 Mk. (285 Mk.). Der Berich? thrft

,dass  , der  Bahn jetzt sieben Kalkwerke, eine Phosphorit-
Z TZTW  ® asf tbrücbe  angeschlossen sind. Der Weitem
bau der Bahn bis Hintermeilingen und eine Rollbahn nach Lahr
250d00on MkaT n‘ Dv S Bau!? pital  wurde durch Ausgabe von
250 000 Mk. 5-proz. Vorzugsaktien beschafft, sodass das Grund¬
kapital sich auf 1,25 Millionen Mark beläuft wL «Tder
kndtae " bl3 Menger3klrchen  hat der Prorinzial-
‘a?btag seine  Beteiligung von 250,000 Mk. in Schuldver
Bau WsUnOkt1ober 19C03 ^ der  Bedingung , dass derict h i Oktober 1903 begonnen sein müsse. Die Gesellschaft
Bankolto i :T Mk- (302,000 Mk.) Obligahô rnlL
^ ^ ^ ^ h^ mtl,433 .600 Mk. q,498,241 Mk.) zu Buch.

teochfeiüe , stilvolle i

l Einncht u ngen . ! 1̂ Ä
Etablissement allerevst .An ^ I

NEU ERÖFFNET.
FRANKFURT a. M.

am Opernplatz

FAMILIENHAUS ERSTEN RANGES
Abgeschlossene Wohnungen mit ^
Hnvat -Badezimmer und Toilette ?

J .C.SCHWEIWILER, Hofl.Sr. Maj. d.Kaisers u. Königs ^
IM SOMMER: GRAHD-HOTEL, BAD HOMBURGV. D. HÖHE. —

Einsendungen aus dem Leserkreise
xWm-W' WTW  ° Uf Tj 0mêitag , den& Sxptembe'r,flirttFcI. Heilsarmee undSchule , möckte ifü »
gebenst die Thatsachs feststellen, daß, wie es in dem Artikel her
Breslauer „Schlesischen Zeitung " gesagt wurde , die Heilsarmee
den Kindern die ,n ihre Kinder -Bersammlungen kommen lEe-
Daß sie nicht nöthig hätten , in die Kirche an geben Ts n , ? !
»u beten brauchten , daß ihnen die 3 °V f“?J Je ? «
['! !n b °r Versammlung auf der Bußbank knieten und die Anae-
horigen der Heilsarmee mehr seien , als die Geistlichen der Kircke
and berglerchen mehr , auf großem Jrrthum beruht Ma/kann
meines Erachtens , daß die Heilsarmee so etwas lehre wobl nnn
aus etwaigem Zeugniß eines Kindes , welches der Versammlung

die BE ^ °°n Wil  haben ^üher mitgetheilt, dass

theilen8 dass “ gemacht habend wiederholen und ml

SÄJrH « » «

Vci.tung erlassen, und dann vom Vorsitzenden mifaethoii* a
z ? °ie “t g « ä;  sr , ffiSi, 4*“
bÄS » 'Ä Ver,uth  5 " - »!-»-». LfiS «tS

Warnung.
Dioj ^ ei ltev . yacl . al . , „ .,n S envon » r.

hoher zu sein,

«r . Wom ™e ‘’* « >»em »log,. n  Loht zu haben 7760r * ■•«»des Hof-AnothAlro _ tc

* Hr ein InstitutPüTlQlAnnJ. n.J.t _ . • .. . _
und Pensionat , suche bin geräumiges Haus mit grossen Zimmern.

j . Meier, Agentur , Taunusstr . 28. 8824
it « Morgen-Ausgabe umfaßt 14 Seite«

«nd ..Amtliche Anzeigen des Wiesbadener "Tagblatls " Nr . 110.

Leitung: W. Schul te  vomBrühl in Wiesbaden.

»sssMg:
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Großer
RSummgs-Ausverkauf.

Um mit meinen Sommerwaaren möglichst bis Ende
dieses Monats zu räumen, verkaufe dieselben zu wirklich
sehr billigen Preisen. Außerdem habe noch mehrere

Tausend Paar
Schuhe und Stiefel

aus meinem früheren Geschäft, Webergasse, vorräthig,
meistens

Damen-No. 36, 37 , 46 , 41, 42,
Hrn.-No. 44, 45 , 46,

sowie Kinder-Schuhe
in fast allen Größen, welche ich, um möglichst vollständig
zu räumen, zu wahren Spottpreisen, meistens fast zur
Hälfte des früheren Preises, verkaufe.

MiMeS-M Pütz,
Schuhwaarenlager,

nur noch Bismarckring 25.
87601

!!!vollständig vernichtet!!!
wird sämmtlicher Ungeziefer bei Anwendung des weltberühmten f ^ von
A. Hodnrek , Slntibor. Jeder Versuch wird die»beweisen. KäuflichLIO, 20,30,50 Pf. u. höher.

Engros-Mederlage bei Eduard Weynnndi , Kirchgasfe 34. +

eabrik-make

'

30 Tage
zur

Probe!
versendet

die Stahlwaaren - Fabrik und
Versandhaus 1. Ranges

von

Gebrüder Rauh,
Grafrath bei Solingen,

eine hochfeine kräftige

Herren-
Nickel-Uhrkette,

ganze Länge 27 cm wie Zeichnung, unter Garantie
stets wcitz bleibend, mit Glücksauhängcr(Perlmutt mit
Emaille-Kleeblatt), modernes Fapon, zum Preise von
nur Mk. 1.40 franco. Zwei Buchstaben in das
Perlmutt des Anhängers cingravirt berechnen mit
nur IO Pf.

Sollte vorstehendes Muster nicht gefallen, so
bitten wir, nach unserem Katalog zu wählen, welcher
eine große Auswahl in Ketten enthält.

rs
-TT
J?
ft
s

Uerßlnd um  UllAchme
oder Vorherciiisendnng des Betrages.

Garantieschein:
Nichtgefallende Maaren tausche«
Wir bereitwilligst um oder zahlen

d- s Gel» zurück.

8Sft

Umsonst und Michel
versenden wir an Jedermann unfern neuesten illnstrirten

PrachMatalog
Ausgabe 1902

über 25OO Abbildungen von Solinger
■Stahlwaaren, Lcderwaaren, Gold- und
- ^ lberwaaren, Haushaltnngs- Gegen¬

ständen, Uhren, Uhrkettcn, Musikwaaren.
Pfeifen, Cigarren, Cigarrenspitzen,Spiel¬
sachen und sonstigen vielen Neuheiten.

Bemerken noch, daß wir nur
elegante , gediegene, gute und
prriswürdige Maaren versenden.

Wir bitten, genau auf
unsere Firma und Fabrikmarke
zu achten. F43

lWecbnircher Inriinil,
Triedbera

1. Qewcrtc-jFfkaacmie
f. Maschinen-, Elektro -. JBau-
Ingeaieuro und Baunjeiiter.

6 akad. Kurfö.
v. Cechuikum<«,»>.»

Faehschule) f. Maschinen- u.
Elektro-Techniker. 4 Kurse.

I
F99

Evang. Alumnat in Oberlalinstein a. Rh.
für Schüler des Gymnasiums, des Kealprogymnasiums und der höheren Privatschulo. Vorzügliche
Empfehlungen. Prospect durch Rektor Pllugmarlier.

Neu eröffnet I Neu eröffnet!

-== „Restaurant Casino“, s-
Gallusanlage9 . Frnnlifiirt »INI . , Gallusanlage 9.

Feintte französische Küche. Einers von Mark 1.20 und höher. Souper». Weine nur
erster Firmen. Ausschank des Münchener Spatcnbrüu und Pfungstfldtcr Exportbier. Grosser
schattiger Garten. Cnf4, Thee, Chocolade, Eis. Corl Hundertmark , F89

ßadhans znm Kranz,
Langgaue SO . Edie liraniplatz.

Thermal-BäderäöOPf.,
ganz neu elnsjerichtei . 8088

Möblirte Zimmer I. Etage.

Es ist unmöglich,
sich ohne Erfahrung eine Vorstellung von den
unvergleichlichen Wirkungen gegen alle Haut-
unroinigkeiten, Aussohläge etc. der
Original-Thcerscliwctel-Seife,

Marke: Dreieck m . Erdkugel u . Kreuz,
von Bergmann & Co ., Berlin N . UN»,
v. FVItf . » . UI., zu machen. Preis pr. Stück
50 Pf. bei A.  Herling , Drogerie, Gr. Burg¬
atrasse 12. 85

Französische Haarfarbe
von Jdtan Itabät in Paris.

Greise und rothe Haare sofort braun und
schwarz unvergänglich echt zu färben, wipd Jeder¬
mann ersucht, dieles neue gist- und bleifreie Haar¬
färbemittel in Anwendung zu bringen,da eiumaliges
Färben die Haare für immer echt färbt. Carto»
k Mk. 2.50. Weftend-Drogerie , Sedanplatz 1,
Ernat Hocka . Avotbeker. _ 8512

Alpen-Kriluler. GhM-Uainade.
zur Beförderung de« Haarwuchses, in Dosen
k 1,25. Parf.-Haitdlung von W . Sulzsbacli.
Bärenstraße4._ _ 5353

Feinste Stangenvomaden ssu
der kgl. daher. Hofparfümeriefabrik C. I»
Wunderlich , 8 Mal präm., Nürnberg, I»
blond, braun u. schwarz, zum Glätten, Fixiren und
Dunkeln der Kopf- und Barthaare k 35 u. 60 Pf.
bei Avotb. » . Berlin « . Droa.,Gr. Burgstr. 12.

ViZsscilSMit

F41-

Jomm-Stleselsohleou. -Fleck 1,80
Herren- „ .. 2,30
Alle Reparaturen in 1—2 Stunden. 8 Gehülsen.

Bei Bestellung durch2-Pf.-Karte Abholung.
Firma P . Schneider,

Schuhmacherei Hochstätte 31, Ecke Michelsberg.
Ankauf von getragenem Schnbwerk, Kleidern:c.

Keltern
mit verbessertem Differentioldruckwerkin

verschiedenen Größen,

List- unb TraubenmShlen
mit Stein- und Gußwalzeu

baut als langjährige Specialität
Friedr . Horne Wwe . ,

Maschinen- Fabrik, Biebrich a. Rh.
Großes Lager stets vorräthig.

Taubenfutter.
Perl - Mais per « tr. Mk.
Prima Wicken „ ,» IO.—,
Hühner-Gerste „ „ 8.28,
Prima Weizen ,» ,, 10.—,

im Anbruch per Psd. 1 Pf. mehr im 8677
Altstadt-Consum,

81 Metzgergaste 31. nächst Goldgaffe.
Täglich frisch geschossene

Junge Feldh. 188,
Jährige Feldh. 180,
Alte Feldh. 90,

Frisch geschossenes Reh»
Wild, sowie sonstiges Geflügel,
frisch geschlachtet, zum billigsten
Tagespreis in größt.Auswahl.
IS. Petri . 13 Ncrostraße 18.

2671 Televbon 2671.

Rheinische Kelteräpfel
liefert sofort in Waggonladung billigst
«g . Fried . Hoch , Erbach im Rheittgau.

100000»
ist der erste Haupttreffer der Wohlfahrts-Geld»
Lottcrie. Wie jebes andere Loos

hat Ihre Nummer,
die Ihnen von uns auf Bestellung,»gesandt wird,
die gleiche Thance, ebenso auf viele andere Treffer.
Es ist allseitig wohlvekannt, daß

i.d.Wohlfahrts-Lotterie
last 17,000 Gewinne. Wie von vielen unserer
Kunden, so möchten wir auch von Ihnen sage»,
daß Sie (Jnf .-No.4O049) F€6

bei uns gewonnen
haben und bitte sich deshalb betheiligen zu wollen.
Jedes Loos M . 8.3O (Porto und Liste 80 Pf.
extra). Bersandt gegen Postanweisung oder Nach¬
nahme durch die Staat!. Hauptcollectur

Alfred van Perlstein & Co.,
Mainz 590. _

L. ßettemayer’s
Güterbestätterei

liefert von und zur Bahn
Eilgüter

in apiiteatenz 2 Stunden,
Conrier - Eilgüter

in spätestens I Stunde,
Express - Güter

in lüngateni 3 Stunde,
nach Eintreffen resp. nach Erhalt der

Bestellung. Alles Nähere auf dem
Bureau : Bheinstrasse 21

(ununterbrochen geöffnet^
Telephone No . 2 * 30 u . 12.

Ortsübl. Rollgeld. Grössere Auftrag-
geber Rabatt . 8071

Elektrische Licht- und
Kraft-Magen

im Anschluß an das städt. Werk.
Billigste Berechnung. Kostenanschläge gratis.

Feinste Referenzen über ausgeführte Anlagen.

Creorg Auer,
Technisches Bureauu. Lager: Taunnsstratze 88.

Werkstätte: Stiftstraf ;- 3. 7217
Telephon 2191. Gegr. 1870.

Der beste Sanitätswein ist Apotheker Hofer ’i
„roth-goldener"

Malaga-Trauben-Wein,
chemisch untersucht und von ärztlichen Autoritäten
ols bester Stärkungsmittel für Kinder, Frauen,
ReeonvaleSeenten, alte Leute x.  empfohlen,
auch köstlicher Dessertwein. Preis per '/i  Qrig.-
Flasche Mk. 2.2O. per Flasche Mk. 1.20. Zu
haben nur in Apotheken; in Wiesbaden r in
Br , Cnde 's Hof-Apoth-»e._ F881

chepelers
KAFFEE

Durah .Güte
und' Prelawürdlgkelt

hertorrggend empfiehlt
E . Scblotbauer,

Wiesb., Westendstr. 12,

Etz- und Kochbirnen, sehr gut, per Psd. IO
und 12 Pf. zu verkaufen Keisbergstraße 26._

Frisches und Fall-Obst billig zu verkaufen
Sonnenvergerstraße21.

Küchenabfälle sof. abz. Taimusstr. 42, Rest.

Der sclitfnste und beliebteste Ausflugsort im Taunus ist

Luftkurort Hof Häusel
bet Eppstein.

Grosse schattige Terrasse mit grossem Park, — Pension und Restaurant.
Bei gr. Gesellschaften vorherige Anmeldung empfehlenswert!:. F 47
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Mobiliar-
verfteigerung

Wiesbadener r - . . ,- . . (M - -g-n.- ,uss - »e). « er,- , - « a.--» es,e 2- . « -p.en.ber >» «- . 7.

trag,Wegen Wegzug versteigere ich zufolge Auf.

heute Samstag,
de« 18. September er. , VormittaaS 10 Uhr
beginnend, in der Wohnung °

7 Norkstratze 7,
I . Etage,

oachverzeichiicte gebrauchte Mobiliargegenftände.als:
2 Affel Plüschbczug,Nuftb.-Schreib¬

art !!',"?̂ ' 2Betten , Waschkommoden,
^iachitlsche, ein»u. zweithür. Klcidrr-
nlnanke, Spiegel mit und ohne
I " l."'eaux. Tische, Stühle. Bilder.
Teppich, Vorlagen . Linoleum. Glas,

' Nippsachen, Küchenein-
rrchtnngu. dgl. m.

freiwillig meistbietend gegen Baarzahlung.
.. . . dl « § ^ k"stände können am Versteigerung^tag« von8 Uhr ab besichtigt werden.

Wilhelm Helfrich,
Anctionator u. Taxator.

GeschäftölokalrSchwalbacherstrafte 7.

Mobiliar
Versteigerung
L. des Haushalt- läßt Frau ^

heute Samstag,
Vormittags 10 Uhr anfangend.

ihttr ZKung "brauchte Mobiliargegenstäudein

Kirchgasse 23. 1.
freiwillig meistbietend versteigern.

Zum Ausgebot kommen:
« a,nit  Roßhaarmatratzen,
.5 dito »int Seegras, »»trotzen, Wasch¬
kommoden, Nachttische, Kommoden,
-in- und zweitbür. pol. und lack.
Klciderschränke, 1 Garnitur , SophaS,
Trumeaux-Spiegel. andere Spiegel,
riinde, ovale und viereckige Tische,
GtagSren, Stühle , Bilder, Küchen- 'Einrichtung n. dcrgl. m.

können vor der Auction be- ,
zlulHgl iUcrtJCll. -p 235

Ferd. Marx Nachf..
Anctionator u. Taxator.

Bürcau : Kirchgasse 8.

SScrfteiflcrunfl.
nm mf ! !" Wegzug läßt Herr Obersti - »ckI
M>zr

Schlichterstrafte 15,
2. Etage,

nachverzeichnete gebraucht- Mobiliar-Gegenstände
g etf Betten. Wasch- u. Nachttische ein- u

Ic’betWrrfnfe- 5 Nußb.-Kommodeu.'
Nußd.-Berttcow. runde, ovale. Aiitoinctteii-
Baiiern. und Stivvtjsche. Polster-. Rohr- u'
mrdere Sessel, Stuhle. Teppiche. Vorlagen.
Gardinen, em- ii. dreiff. Gaslüttres. Garde-
.̂ öebaltcr, Spiegel. Bettzeug. Culten. Roll-
schlitzwand. vollit. Küchen-Einrichtiing. Glas,

Gasherd, Eisschrank. Küchcu-
c I " ni > Kochgeschirre u. dgl . m.

«■

Wilhelm Helfpich.
Anctionator und Taxator.

. Keschastslokal: Schwalbacherstrake 7.

AWilM MüchrMy.
lind Claviere, sowie das Streichen und

Lacklrcn der Kuchcnmöbcl, alle vorkoinmeiideii
Reparaturen derselbe» werden in und anher dem
Ugt von Pr°mpt bci  billigster Berechnung

* r,ed mlc *V Schreinermeister,
Nachricht durch Postkarte.̂ '

Tagblatt-Ausgabê !
An Sonntagen erfolgt die Ausgabe f >

des „ Wiesbadener Tagblalt " im ^

H Verlag Langgasse 27  nur
E Pormittag-

Billa Bonn,
Haltestelle der elektr. Straßenbahn Sachscnhauscn- OK-,»,»»

-° L ' -L7mAL ' L j>« »» w - -- -- s -»,--.,.
Vormittags 10- 12 Uhr. am Orte der V-rstNuSgÄtiS Ullb  btn 17 -'

EmU areuhof , Auctionator,
3« Frankfurt a/M.  Teleph . 4822.

„Waldeck.
estauration in den Sälen , Terrasse und Garten

rr- i - JL8bllil e. Zimmer mit voller Pension. riön.
Täglich : Diners , Soupers und Ca« .

7„r AM,. » Reine  ^ ein ?; Ex P° rt - ll. Culmbacher Biere.
Zur Abhaltung von Gesellschaften und Hochzeiten bestens empfohlen.

Haltestelle der elektr. Bahn. — Telefon 646.
eil . Thon.

Pfeiffer&Co.
Bankgeschäft

Wiesbaden , Langgasse 16, I.u. II.Stock
zurR nJnr h Unter. Zusic1herung billiger und reeller Bedienung
zur Besorgung sammtheher Bankgeschäfte , insbesondere zur

Ausführung aller Effecfen-Gesehäfte
an den in - und ^ausländischen Börsen bestens empfohlen.

Coupons -Einlösung geraume Zeit vor Fälligkeit verbunden
mit sorgfältiger kostenfreier Verlosungscontrolle.

Eröffnung von laufenden und Check - Rechnungen.
Annahme ron offenen Depots zur Yerwaltnng und

geschlossenen Depots (wsieg.wertpachte, silbernsten etc.) znr Aufbewabrnng,
Grosses von Arnheim nach den neuesten technischen Errungen-

schäften hergestelltes teuer - und diebessicheres *
StahlpanzeivGewölbe

mit vermiethbaren Schrankfächern (Safes) unter eigenemVerschluss der Mlether . s

Die üblichen

Zainftags-
Gratis-Zugaben
KiiMuIieiui& Marx,

Marktstrafte 14, a. Schlossplatz,
werden heute

in folgender Weise vertheilt:
Bei einem Einkauf von3 Mark
UU geben wir1 Strang (lOLoth)
I » Strickwolle in seder bcliebm
rnlrbê bei einem Einkauf von6 Mark an eine leinene
Kommode-Dccke, bei einem Ein¬
kauf von 10 Mark an ktUk

bei einem
Einkauf von 18 Mark an
1 Betttuch ohne Naht

gratis!
Unsere Preise sind wie bekannt

äuftcrft niedrig!
8671>

Inh. G . Bach.

®en eingetrofren:

Brief ^Papier
in reichster Auswahl,

tvegen Aufgabe des Laden-Geschäfts au
ledem annehmbaren Preise. *

, sowie Betten, Schränke
Tische rc. billig zu verkaufen Albrechtstraße 13 '
firf, fomic  Seifensiederei befinden
Stufte 20 ?' SeP tm6et 06  Schicrsteincr Land-

»•& «, L S '.ä;
tu meinem Unternehmen zu unterstützen. 8789

Hochachtungsvollst
Jac . Laux , Seifensieder.

ot . 6j5(". mit nr - Enkhor*3:ijmot -Kinder- Scisc . acht zu haben bei
5Yricöitd)ftr. 37, 2. Haus v. d.

45 *"

Eau de Guinina,
185*2Jlft°,’fj  “ nb  H ""rwaschwasser. große Fl.

Haartbeile aus gutem Haar von 2.75 Mk. an.

Verlangen Sie die Bedingungen des
^?? 'E ^ au»schreibe„S(Preise im Werthe
non 3000 Mark), welches die Siris-Gesell-
schaft Frankfurt a. M. zur Erlangung
guter Kochrccepte veranstaltet, bci F1

Jeam »»null . Mühlgaffe 13.

lgblatt " im |
bis 9 Uhr | J

kann »Ich jeder selbet her »teUsn
•ln . WolnflMche

elneVfäb . ette ^ CHINOSOL
VerhindertEntzündungen. Eiterungen, Blutvergiftnngen. Stillt Blutû T' D‘ R-P- VI

eraU erhälthoh ' 1 Rohr mit 12  Tabletten Mk . 1 -
In Wiesbaden erhältlich bei - P . A - -- - ~ —
Drogerie Alexl , Michelsbere 9 \ ünfl 10l ’ ^ d Waarenhaus , Taunusstrasse 2, Ferd . Alexi,. «... ivesÄ -s st ssr..%%z.i

- - Moritzstrasse 12. (F . 7087) F109
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Mh»1-
n.Handstickerd

liefert nach jeder Modezeitung
und Geschmacksrichtung

im neuesten Styl

Möbel- und Decorations-
Posamenten,

sowie

Passementerien
s und Broderien.
Grosses Lsger.

Gustav Gottschalk,
Aufmerksame Bedienung

bei billigen Preisen. KifellgB886 25.

I *OSflUtentieP , Eigene WerkilKlle
im Hause.

867

Ausverkauf FuchSn
Nur noch einige Tage.

Zn Verateigrernngrs -Preisen verkaufe ich noch den

Rest der vorhandenen Waaren
in

Herren-AnzOien,Paletots,Havelocks,Joppen,
Westen, sowie Knaben-Confection.

6 Michelsberjy 6.

Institut für physikalische Heilmethoden
Wasser-Lichtheilanstalt u. s. w., Luisenstrasse 24.

Verbindung von Kochbrunnen-Bädern mit den gesammten
physikalischen Heilfactoren

zur Behandlung von chronischen Krankheiten: 8178

Gicht , Rheumatismus , Nervenleiden u. s. w.
Leitender Arzt und Besitzer : Dr . Alexander Simon.

Kohlen uni) BMelS.
Beste Hausbrandkohlen , Nuß I , » «nd HI , sowie Braunkohlen-Bnkets

liefert waggonweise billigstWilhelm Wiemer , Kol« a/Rh
Großhandlung in Kohlen, Coks und Braunkohlen-Brikets

Heute Abend 7 Uhr:
Eröffnung

unserer diesjährigen grossen

Saison-Ausstellung
Das Geschäft hleiht der Ausstellung

wegen bis Dienstag früh für den Verkauf
geschlossen.

Berliner Confections-Haus
Marktstrasse 10,

im Hotel grüner Wald.

87941

Rettenmayer’s Express
befördert : Geplicl « u . Prlralguter aller Art , lebende

Tliiere als Fracht -, Eil- u. Expressgut von u. zur Bahn;
befördert : GepHcb und Kelaeeilecten aller Art zu und

von den Personenzügen, sowie zu den Bhein-Salondampfern
befördert: Gepäck und Privatgüter aller Art , einzelne

liihelatücke , Inatramenle u . der gl . innerhalb der Stadt von einem Hause ins andere.
Bestellijngeiii_biB_8_Phi\ res£^ 2_TJhr_werden_gewöiin]ich am selben Vormittag

resp. Nachmittag besorgt.
Spedition »-Alitliellung I.

L. Rettenmayer,
21 Rheimtraaie 21.

Grossfiirstl. rnss. Hof-Spediteur, Spediteur der Königl. Preuss. Staatsbahnen. 7992

garantirt
wasserdicht,Onmnii-ßetteinlagen,

für Wöchnerinnen , kranke und Kinder , 6904
von Hk. an  P er  Meter,

sowie sämmtliche Artikel zur Krankenpflege.
Chr . Tauber , Kirchgasse6. Telephon 717.

Günstige Kaufgelegenheit!

Ausverkauf
heute beginnend, nnr kurze Zeit!

Decorations-Gegenst’ände
in Majolika , Fayence , Porzellan , Krystall.

Gebrauchs -Gegenstände.
Kaffee - und Theeservice , Waschgarnituren,

Tassen , Trinkservice , Römer u . s .w.
[Besonders billig : sine Anzahl decorirter Tisch - Service

unter Einkaufspreis!

Rudolf Wolff,
Marklstrasse 22,

878<1
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